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Amtlicher Teil.
Nr . 562.
Xe. Armee Diftrict de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden Campagne.
7491/A. Wiesbaden le 5 feptembre 1919.

Ävls!
concernant le ravitaillement des frontieres entie les zönes.

1) Le passage d’une zone ä l’autre est libre pour toutes les
denriJes de ravitaillement.

2) Cependant de fagon ä empecher les abus en particulier
ur le betail et les denrees fpuragöres, tout transport aiftirent a

line de ces categories devra etre accompagne d un pernns de
cbcülation delivre par les orgariismes allemands Charge du . ravi»
taillement et vise par l'Administrateur.

pohi

Bekanntmachung
betreffend Verproviantierung der Grenzgebiete zwischen den Zonen.

1. Der Transport von Proviantwaren von einer zur anderen
Zone ist frei.

2. Um jedoch Mißbräuche zu verhindern , hauptsächlichbei Vieh
and Futtermitteln , muß jeder Transport , der einer dieser Kate¬
gorien angehört , von einem Erlaubnisschein begleitet sein, der durch
Re mit der Verproviantierung beauftragte deutsche Behörde ausge¬
stellt ist und das Visum des Administrateurs trägt.

Le Commandant deJuoignt ) ,
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Nr . 563.
Xe Armee Diftrict de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden Campagne.
7444/A Wiesbaden le 2 feptembre ISIS.

Bekanntmachung.
Der Kommandierende General der Armee hat beschlossen, betr.

Bersäumnisurteile (das sind Urteile wegen Nichterscheinens auf
Äortadung ) bei verschiedenenVergehen:

Von deutschen Staatsangehörigen , dre tm Gebtete der .V. Ar¬
mee wohnen, find feit dem Waffenstillstände verurteilt worden:

1 Durch die Militär -Polizeigerichte, die von dieser Armee ab-
hängen, durch Versäumnisurteile , zu Gefängnisstrafen und Re nicht
in der gegebenen Frist Berufung gegen das Urteil eingelegt haben.

Die wegen Nichterscheinens durch bas Militär -Polizeigericht zu
einer Gefängnisstrafe verurteilten Deutschen können fid> von dieser
Gefängnisstrafe durch Zahlung einer der folgenden Tabelle ent¬
sprechenden Geldstrafe entbinden:

1 Tag bis 8 Tage S0 M
* 8 Tage bis 15 Tage 100 M

15 Tage bis 30 Tage 500 Jt
, a 30 Tage bis 60 Tage 1000 M
' 2 Monate bis 4 Monate 2000 M.

4 Monate bis 6 Monate 5000 J(
2. Durch das Kriegsgericht: . . . — . ^
Der Kommandierende General der Armee wird mt Sinn « des

Müßten Wohlwollens jede Sach« genau betrachten und wird in der
allerkürzesten Frist Gnadenvorsäiläge dem Oberhaupt des Staates
einreichen, sowie gegebenenfalls betr. Aufschub der Strafe von seiner
Macht Gebrauch machen. ^ „

Le Commandant de Juvigny,
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Nr . 564. . .VLtvnntrncrchmrg.
Ruf --rund der Verordnung über Gemüie, Obst und Südfrüchte

»am 3 April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 307) wird unter Bezug¬
nahme auf die Bekanntmachungen der Reichsstelle vom 12. und
-L. November 1918 (Reichsanzeiger 268 und 281 vom 12. und 28.

November bestimmt: ^ ^
' Gemäß § 4 des Lieferungsvertrages über Frühgemüse und
8 .5 des Lieferungsvertrages über Herbftgemü.e werden die Ver¬
tragspreise für die nachstehend verzeichneien Gemufearien se Zent¬
ner ' bis auf weiteres wie folgt festgesetzt:
1. für Weißkohl 2 Mk.
2. für Rotkohl 5 Mk.
3. für LVirsingkoht 4.50 Mk,
4. für Gilinkeh ! bis zum 30. November IMS 5 Mk.
5. für rote Möhren und Karotten aller Art cinfcht. der kleinen

Karotten Mk.
kl. für gelbe Möhren 2.50 Mk.

r ZH & gfäl mJS  M. OtMcr  1919 8,50 W . .
Diese Preise gelten für gesunde marktfähige Handelsware fre,

verladen in Bcchnwagen oder in Schiff.

Die Preise des § 1 sind Höchstpreise im Sinne -bes Höchstpreis-
ßcsetzes.

in
Die Biekannimachung tritt mit Beginn des 21. August ISIS

^Die^Bekanntmachung über den Verkehr mit Saat - und Steck-
zwiebeln zu 'Saatzwecken und deren Höchstpreise vom 4. Marz
1919 (Reichsanzeiger 57 vom 11. März ) tritt mit deni gleichen
Zeitpunkte außer Kraft.

Berlin , den 16. August ISIS
Reichsstelle für Obst und Kemme.

I .-Nr . I) . G. 1544. Der Vorsitzende: v. Tillis.
Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 27. August ISIS.

T' -r Vorsitzende des Kreisausichusies.
I . B.: Dr . Mütter.

Nr . 565.
Erinnerung. . 101Q

Die mit der Erledigung meiner Berfugung vom „6. >,uni 1919,
Kreieblatt Nr . 76/428, belr . Ein 'enden der Kreishundesteuetliste
für 1919 noch rückständiaen Magistrale und Gemeindebehörden
werden hieran mit Frist bis zum 10. ds. Mts . erinnert.

Wiesbaden , den 2. SeMember 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusies,

Ä.-Nr . 11. 4537/ L. ' I . V.: Dr . Müller.

Nr . 566.
Bekanntmachung. ^

8luf Grund der Verordnung über Gemüse , Obst und Süd-
rüchte vom 3. Apri ! 1917, Reichsgesetzblatt Seite 307, hat die ge¬

mein ame Preiskommission für den Freistaat Hessen und den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden die nachstehenden Erzeuger -, sowie
Groß - und Kleinhandelspreise mit Genehmigung der Reichsstelle
ür Gemüse und Obst für die beiderseitigen Gebiete festgesetzt:

Erbsen : Erzeugerhöchstpreis 30 Pfg ., Großhandelshöchstpreis 38
Pfg ., Kleinhandetshöchstpreis 45 Pfg . Grüne Bohnen ' 1. Busch¬
ur!d Stangenbohnen : Erzeugerhöchftpreis 32 Pfg ., Großhandels-
Höchstpreis 40 Pfg ., KleinhandrtshLchstpreis 50 Pfg .; 2. Wychs- und
Perlbohnen : Erzeugerhöchftpreis 38 Pfg ., Großhandelshöchstpreisan !Rfn Ei îribandri -böckstnreis 55 Via .: 3. 'Buffs und Saubohnen:45 Pfg ., Kleinhandel- Höchstpreis 55 Pfg .: 3. Puff - und Saubohnen:
Erzeugerhöchstpreis 16 Pfg ., _ Großhandelshöchstpreis 20 Pfg .,
Kleinhandelshöchstpreis 25 Pfg.

Die vorstehenden Preise verstehen sich nur für marktfähige,
handelsüblid >e Ware . Sie beziehen sich auf das Pfund und treten
sofort in Kraft.

lleberschreiten der Höchstpreise wird auf Grund der Berord-
nung gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918, Reichegesetzblntt395,
bi straft.

Frankfurt a. M ., Wiesbaden und Mainz , den 25. August 1919.
Bezirksstette für Eemüfe und Obst f. d. Regierungcbez . Wiesbaden.

Der Vorsitzende: Droege,  Geh . Regierungsrat.
Hessische LandeegemüsesteUe.

Der Vorsitzende; Werner,  Rcgierungsrat.
Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 1. September 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V.: Dr . Müller.

Nichtamtlicher Teil.
Die Entente und Rumänien.

Da der Oberste Rat auf die kürzlich an Rumänien gerichtete
Note keinerlei Airkwort erhalten hak, beschloß er, einen Abgesandten
nach Bukarest-zu schicken, um der rumänischen Regierung ein be¬
fristetes Ultimatum zu überreichem Die diesbezüglichen Ver¬
fügungen des Obersten .Rates derAlliierten winden jedoch auf die
Mitteilungen , daß die rumänische Regierung die Noten nicht er¬
holten habe, abgeändert . Gegenüber der gegen Rumänien ange¬
wandten Politik ließ Bratianu hierbei erklären, die rumänische Re¬
gierung sei davon überzeugt, daß sie der Sache der Alliierten einen
außerordentlichen Dienst geleistet habe, indetn sie den Bolschewis¬
mus in Ungarn niederkäntpfte. Die Rumänien auferlsgten Be¬
dingungen, die keine Rücksicht auf die Opfer an Menschen und Ma¬
terial nähmen, hätten zur Folge, daß die rumänische Regierung die
Vorteile in Betracht ziehen müsse, die sie hätte, wenn sie ihre Trup¬
pen hinter den Dnjestr zurückziehe, und daß sie jede Verantwortung
ablehnen würde für den Zustand der Verwirrung , in den dieser
Teil Europas durch die Mißhelligkeiten zwischen den Reaktionären,
den Bolschewisten und den Loyalisten geraten sei.

Brüssel, der Sitz des Völkerbundes?
P a r i s , 4. September . In amerikanischen Kreisen glaubt man

zu wissen, daß Wilson nicht abgeneigt sei, den Sitz des Völker¬
bundes von Genf nach Brüssel zu verlegen, da die Schweiz ohne
Annehmlichkeiten für ihre Neutralität , die sie nicht ausgeben will,
den SM des Völkerbundes nicht jo aufnehmen könne.

Die Abfindung der Hohenzollcrn.
Berlin,  4 . September . ' Der preußifck)e Finanzntinister Dr.

Südekum äußerte sich den „Politisch-Parlamentarischen Nachrichten"
zufolge über den Stand der Abfindung des ehemaligen preußischen
Königshauses. Er erklärte:

Als nach der Revolution die gemeinsame Regierung der Mehr^
heitssozialisten und Unabhängigen eingesetzt wurde, übernahm
neben dem preußischen Finanzministerimn der Unabhängige Simon
das ganze Gebiet des Hgusministeriums als sein besonderes Ar¬
beitsfeld. Er veranlaßt « die beiden Befchtagnahmeverordnungen
vom 18. und 30. November. Sie bezweckten in erster Linie eine
Bennögenssidterstellung ohne irgendein Präjudiz über das wettere
Schicksal des im Besitz oder Eigentum der früheren kömglichen Fa¬
milie befindlichenKomplexes von Gebäuden, Wertgegenständen ufw.
zu treffen. § 2 der Verordnung vom 30. November, der genau wie
die ganze Verordnung von allen damaligen Mitgliedern der Regie¬
rung einschließlich der Unabhängigen gebMgt wurde, weist den Fi-
nanzminister an, dem früheren König und den Mitgliedern seiner
Familie angemessene Beträge für ihren Lebensunterhalt aus den
Erträgnissen oder aus der Substanz des beschlagnahmten Ver¬
mögens zur Verfügung zu stellen. Die Höhe dieser Beträge wurde
im Anschluß an den Etat der Kronkcksse festgesetzt. Irgendeine Er
Höhung der Beträge fand, abgesehen von Lohnaufbesserungen und
Teuerungszulagen für Angestellte und Arbeiter, feit dem Ausscher
den der Unabhängigen aus der Regierung nicht statt. Selbftver-
ständliä) kannte der Hofstaat des früheren Königs und der früheren
königlichen Prinzen nicht ohne weiteres aufgelöst werden, da man
nicht hunderte von Familien plötzlich brotlos machen durfte. Außer¬
dem hatten die Angestellten wohlerworbene Rechte, die ihnen durch
die gemeinsame sozialistische Regierung ausdrücklich gewährleistet
worden waren . Nach Maßaabe der Dcvhältmsse ist eine Verminde¬
rung der Zahl dieser Beamten und Angestellten tatkräftig durck,ge-
führt worden und auch weiterhin im Gange. Das königliche Ver¬
mögen läßt sich in drei Gruppen -einteilen: unzweifelhaftes Prioat-
vermögsn des Königs oder seiner Angehörigen, unzweifelhaftes Ver
mögen des Staates , z. B. die Schlösser in den neuen Provinzen,
und strittige Objekte. Um über letztere Klarheit zu schaffen, wurde
von der ersten Revotutionsregierung eine Kommission eingesetzt, der
Vertreter des Staatsininifteriunts , des Finanzministeriums , des
Hausministeriums und ein anerkannter unparteilicher Rechtslehrer.
Prof . Fleischmann, Königsberg, angehören . Die Acußerung dieser
Kommission ist gedruckt worden und es find einige Korrekturabzuge
verteilt worden. Gln Grund zur Geheimhaltung besteht nicht. Es
ist möglich, daß darin von einer Ablösung der Krone und vielleicht
auch von einem Betrage von 170 Millionen Mark gesprochen wird.
Ich habe noch kein Exemplar der endgültigen Redaktion zu Gesicht
bekommen. Es ist ganz unsinnig, von einer Vorlage an die Lan-
desversammlung betr. Zahlung einer Abfindung von 170 Millionen
Mark zu reden. Selbstverständlich spielen bei der Entscheidung des

Ministeriums noch andere Gesichtspunkte mit als die Feststellung
der rein talsächlichen Rechtsverhältnisse.

Der Minister erklärte weiter, die frühere königliche Familie
habe keine Kapitalanlagen im Auslande . Bei seiner Flucht ins
Auslaird habe der frühere König insgesamt 650 000 Mark bei sich
gehabt. Jedenfalls fei in den Tagen vom 18. November an, wo die
Beschlagnahme ausgesprochen worden sei, kein Pfennig außer Lan¬
des gebracht worden . Der Finanzntinister hofft, zu gegebener Zeit
«ine Regelung ohne Kleinlichkeit und Gehässigkeit Vorschlägen zu
können.

In Vorbereitung befindliche neue Relchsgesehe.
mz Berlin,  6 . September . Die Abendblätter melden: Das

Reichsministerium des Innern ist zur Zeit mit der Vorbereitung
einer großen Anzahl neuer Reichsgesetze beschäftigt, die durch das
Inkrafttreten der neuen Verfassung notwendig geworden sind. Das
wichtigste ist das Reichswahlgesetz, das nach den Art . 22 und 125
der Verfassung vorbereitet werden muß. Es wird Bestimmungen
über die Wahl des Reichspräsidenten, ferner Bestimmungen über
die Volksabstimmung bei der Neuordnung von Staatsgebieten , fer¬
ner Bestimmungen über Volksbegehren und Volksentscheid um¬
aßen Ferner wird ein Gesetzentwurf über den Staatsgerichtshof

vorbereitet . Ein weiteres Reichsgesetz dient zum Vollzug der Art.
13 Abs. 3 der Verfassung, wonach in Zweiselssällen darüber , ob
die landesrechtliche Vorschrift mit der reichsgesetzlichenvereinbar
ist, daß die Reichsbehörden die Entscheidtmg des Obersten Gerichts¬
hofes des Reiches anrufen dürfen. Auf Grund des Art . 31 der
Verfassung wird ein Gesetz über das Reichsverwaltungsgericht für
das Deutsche Reich notwendig, ebenso ein Gesetz für dis Entschädi¬
gung der Reichstagsmitglieder und ihr Freisahrtsrecht . Das Reichs-
beamtengefetz ist der neuen Verfassung anzupassen, ebenso sind die
Rechte der öffentlichen Beamten zu regeln, die nicht Reichsbeamie
sind. Ein Gesetz über das Einschreiten der bewaffneten Macht int
Falle von Tumulten und Unruhen nach Art . 48 der Verfassung in
Verbindung mit dem Reichswehrministerium und dem Reichsjustiz¬
ministerium ist gleichfalls in Vorbereitung . Weitere Gesetzentwürfe
behandeln die Reichs- und Staatsangehörigkeit , eine Freizügigkeit
und die dazu gehörigen Staatsverträge , sowie endlich das Einwan-
derungswesen. Bei Art . 118 Abs. 2 der Verfassung ist die Frage
zu prüfen , ob das Lichtspielwesen und die Lichtspielzensur vorerst
der Laiidesgesetzgebungüberlassen oder gleich durch die Reichsgesetz-
qebung geregelt werden soll. Ferner werden Gesetze vorbereitet
über die Schund- und Schmutzliteratur , den Jugendschutz bei ofkent-
lichen Schaustellungen und über Zwangsmaßnabmen gegen die
Verwahrlosung der Jugend , schließlich Grundsätze für die Regelung
des Berhältnisies zwischen Volksschule und Religionsunterricht . Im
Reichsministerium des Innern ist unter Leitung des Unterstaats¬
sekretärs Schultz eine besondere Abteilung errichtet, die sich aus¬
schließlich mit den kulturpolitischen Aufgaben des Ministeriums zu
befassen haben wird.

Ein weiteres Opfer der Vorgänge in Ludwlgshafe«.
mz Berlin , 6. September . Rach einer Meldung der „Doff.

Zeitung " ist die letzte der im Zusammenhang mit den Vorgängen
in Ludwigshafcn verhasteten - Personen , der Postbote Fuhrmann,
aus der Haft entlassen worden. — Die Vorgänge auf dem Haupt¬
postamt forderten nun auch ein zweites Opfer. Im Krankenhaus
in Ludwigshafen ist der Postschassner Funk seinen Verletzungen,
erlegen. ?

Für die Ankerzeicynung.
dz W i e n , 5. September . Der Kabinettsrat beschloß nach dsr

Erörterung des Friedensvertrages solidarisch, ihn der Nationalver¬
sammlung zur Annahme zu empfehlen. In der heutigen Sitzung
des Hauptausfchusses berichtete Staatskanzler Penner über die Ver¬
handlungen in St . Germain und erklärte, es fei notwendig, d«,r
vorgelegten Vertrag zu unterzeichnen. Der christlich-soziale Abg.
Hauser dankte unter allgemeiner Zustimmung dom Siamskanzler
Renner und dessen Mitarbeitern für die ungeheure Arbeitsleistung
der letzten Monate . Der Hauptausschuß beschloß, der Nationalver¬
sammlung einen Antrag zu unterbreiten , den Leiter der Fricdens-
delcqation zu beauftragen , den vorliegenden Vertrag zu unter¬
zeichnen. — Den Blättern zufolge erklärte Staatskanzler Renner
bei der Ankunft den Pressevertretern u. a.: Mit der Unterzeichnung
des Friedensvertrages ist unsere Arbeit nicht beendet. Wir be¬
trachten den Abschluß der Fricdensverhandlungen nur als eine
Etappe im Jnstanzenzuge und wir werden vor der Reparattons-
kvmmislion und dem 'Völkerbund weiter kämpfen. Am Sonntag
fahre ich nach Sl . Germain , um dort nach den in Wien eingeholten
Beschlüssen zu handeln.

Reuie.eland ratifiziert den Friedensvertrag.
mz Amsterdam,  5 . September . Dem „Älllgemeen Handels¬

blad" zufolge ratifizierte Neuseeland als erstes britisches Dominion
den Friedensvertrag mit Deutschland.

Lvonaetsichur Kirchentag.
mz Dresden. 6. September . Der erste evangelische Kirchentag

beschloß in seiner 7. Vollsitzung die Gründung eines Bundes der
evangelischen Landeskirchen und die Förderung des gelamten deut¬
schen Protestantismus auf allen ölebislen feiner Lebenstätigkeit
herbeizuführen und die Vertretung dieser Interessen nach außen hin
zu übernehmen . Im Anschluß hieran beschloß der Kirchentag nock,
eine Reihe weiterer Kundgebungen an das deutsche evangelische
Volk, worin die.es aufgefordert wird, mitzuwirken an der Ausgabe,
die sitilidien und religiösen Kräfte allenihaben geltend zu machen.

Flugzeug-Absturz,
dz Leipzig,  5 . September . Heute vormittag ist der Chefs¬

pilot Otto Fritzscher mit einem Flugzeug der Automobil - und
Avialik-A.,G . tödlich abgestürzt. Die Ursache des Unglücks dürfte
kn einem Materialfehler zu suchen sein. Der Berunqlückte hatte fick,
in langer Flugtätigkeit als hervorragender Kampfflieger bewährt
und wurde von der Heeresverwaltung der Gesellschaft zum Ein¬
fliegen von Kampf- und Versuchsmaschinen zur Verfügung gestellt.

Unsere wirtschastlichen Aussichten.
Die lebhafte Aussprache über die Wiederbelebung von Deulsdt-

lands Handel und Industrie dauert in der holländischen Presse fort.
Das „Handetsblad " veröffentlicht eine Unterredung feines Berliner
Vertreters mit Dr . v. Glafenapp , dem Vizepräsidenten der deut¬
schen Reichsbant . Dieser sagte:

Wir Deutsche betrachten unsere Lage jetzt nüchtern und geben
uns keinerlei Täuschung hin. Denischland hat den Frieden von
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Versailles notgedrungen unterzeichnet, weil es keinen anderen
Ausweg gab. Deutschland hat aber auch klar seinen Willen gezeigt,
seine Verpflichtungen mit allen Kräften zu erfüllen , wenn wir auch
erwarten , daß die Gegner allmählich das zu Weitgehende ihrer
Forderungen einsehcn werden. Einen Staatsbankrott müssen und
werden wir um jeden Preis verhindern . Die von der Nationalver-
jammlung angenommene Steuergesetzgebung zeigt klar Deutsch-rng angenommene Steuergeieggeoung zeige nur ^ eui,w-
lands feSe Absicht, seinen elenden Finanzzustand zu bessern. Alle

mrtrfiTtrfum Ffnh hrmihpr ‘Clll bßlltfdlCrverantwortlichen Personen sind darüber einig, daß ein deutscher
Staatsbankrott einem Bolksbankrott gleichkämeu. unabsehbare Ver¬
wirrung , Hunger und Elend mit sich bringen würde . Es ist klar, daß
der schlimmste Schuldposten des Deutschen Reiches die Zinsen der
Kriegsanleihen sind, die Lage sich erheblich bessern wird, sobald mit
Hilfe der Vermögensabgabe ein wichtiger Teil dieser Schuld ab¬
gebürdet wird . Deutschland, das vor Kriegsausbruch fünf Milliar¬
den jährlich brauchte, wird jetzt den fünffachen Betrag nötig haben,
doch wird das Aufbringen dieser Summe dadurch erleichtert, daß
die Einkünfte vieler Personen in Deutschland so viel höher ge¬
worden sind, daß sie eine weit schwerere Belastung ertragen können.
Die deutsche Industrie wird noch mehr als in Friedenszeiten danach
streben, gute Ware zu erzeugen , und dadurch wird es uns auf die
Dauer gelingen, die Auslandsmärkte wieder zu erobern . Für die
Ausfuhr kommen unsere Ernteerzeugnisse nur in unerheblichem
Maße in Betracht , weil wir diese selbst brauchen. Aber die gute
Ernte , die jetzt bevorsteht, wird unsere Einfuhrbedürfnisse wesentlich
beeinflussen. 'Uebrigens haben wir während des Krieges gelernt zu
sparen und Ersatzmittel zu verwenden . Auch unsere Organisation
ist viel verbessert. und trotz der Verschwendung einer gewissen
Gruppe Kriegsgewinnler sind wir sparsam geworden. Es wird uns
gelingen, Ein - und Ausfuhr in ein gesundes Verhältnis zu
bringen . An erster Stelle eröffnen sich im Osten Ausfuhrmöglich¬
keiten, weil die zerstörten Gebiete Polens und Rußlands für ihren
Wiederaufbau deutsche Hilfe brauchen. Außerdem steht unsere Mark
im Bergleich zu der Währung der Polen und Tschecho-Slowaken
sehr gut . Täuschungen hegen mir keineswegs, und wir wissen nur
zu gut, in welch schwierigen Umständen wir uns wirtschaftlich und
geldlich befinden. Wir wissen aber auch, daß der scharfe Wettbe¬
werb des gegnerischen Auslandes bsstcgt werden muß, und daß
es schwierig sein wird , uns wieder empor,zuarbeiien, aber wir ver¬
zagen nicht. Wir lassen den Mut nicht sinken. Eine Besserung er¬
warten wir , sobald der deutsche Geist wieder ruhig geworden ist
und die deutsche Arbeitslust wieder erwacht. Dann wird gleichzeitig
die wirtschaftliche Erzeugung sich steigern. Wir erwarten aber auch
eine Besserung der Lage durch die Ausführung der Steuergesetze,
die die Solidität der deutschen Finanzpolitik beweisen wird und da¬
durch auch die Wechselkursegünstig beeinflussen dürfte . Uebrigens
erwarten wir , daß, da das Ausand ein Interesse daran hat, uns
feine Erzeugnisse zu verkaufen, uns Kredite gewähren wird,
worüber bereits Besprechungen geführt werden, was auch zur
Hebung des Marktkurfs beiträgt.

Im Zusammenhang mit dieser Unterredung schreibt der Ver¬
treter noch über die Leipziger Mitsse, daß die holländischen Kauf¬
leute dort sehr viel Interesse zeigen und gewaltige Mengen Waren
kaufen, vielleicht in der Hofsnung, daß Deutschland zur Lieferung
eines kleinen Teils davon in der Lage sein wird . Er stellt schließ¬
lich die Frage , ob der Nüchterne holländische Pessimismus oder
das hoffnungsvolle Vertrauen in die Zukunft des deutschen Handels
siegen wird.

Wiederaufnahme des überseeischenHagels.
mz Hamburg,  6 . September . Die' Hamburger Dreimast¬

bark „Reiherstieg" der Mineralölwerke Albrecht und Co. ging unter
deutscher Flagge als erstes Segelschiff nach den Vereinigten Staa¬
ten, nach Philadelphia , ab. Das etwa 2000 Tonnen lassende Fahr¬
zeug soll mit einer Ladung Mineralöl in Fässern nach hier zu¬
rückkehren.

mz Haag,  6 . September . Nach einem Telegramm des
„Rieuwe Rotterd . Courant " setzte sich der Präsident der ameri¬
kanischen Stahlkorporation für sofortige Aufnahme des Handels mit
Deutschland und Oesterreich ein, um die internationalen Handels¬
verhältnisse wieder in Ordnung zu bringen.

Der deutsche Schiffsverkehr mit dem Orient . Di« deutsche Le-
vante -Wnie in Hamburg hat die beiden Dampfer „Frankfurt '' und
„„Heidelberg", etwa 1000 und 1600 Tonnen groß , von der Bremer
Argo -Linie erworben . Die Levante -Linie hat ihren regelmäßigen
Levantsdienst mit der Abfertigung des Dampfers „Pylos " nach
Warna und Konstantinopel eröffnet . In dieser Woche wird der
Dampfer „Aria " mit russischen und ukrainischen Kriegsgefangenen
und einer großen Zuckerladung der Tschecho-Siowakei an Bord
abgefertigt.

Arbeitsbeschaffung für unsere Kriegsgefangene.
Berlin.  Die Rückkehr unserer Kriegsgefangenen hat dem

Reichsarbeitsministerium Veranlassung gegeben, die seinerzeit vom
Demobilmachungsmimsterium erlassenen Bestimmungen über die
Einstellung, Entlassung und Entlöhnung der gewerblichen Arbeiter
und der Angestellten einer durch die Zeitverhältnisse bedingten
Nachprüfung zu unterziehen . Die genannten Verordnungen des
Demobilmachungsministeriums vom 4. und 24. Januar 1919 wer
den außer Kraft gesetzt, und an ihre Stelle tritt eine einheitliche
neue Verordnung des Reichsarbeitsministers über die Einstellung
und Entlassung von Arbeitern und Angestellten während der Zeit
der wirtschaftlichen Demobilmachung vom 3. September 1919, die
im Reichsgesetzblatt Seite 1499 veröffemlicht ist. Das Ziel der
neuen Verordnung geht auch hier wieder dahin, den Kricgsge
fangenen den Wiederaufbau ihres wirtschaftlichen Daseins zu er¬
leichtern, indem der Gesetzgeber den Arbeitgebern die Berpslichtung
auferlegt , die früher von ihnen beschäftigten Kriegsgefangenen wie¬
der cinzustellen. Grundsätzlich und in erster Linie kann der Kriegs
gefangene das Einstellungsverlangen an den Arbeitgeber richten,
der ihn beim Ausbruch des Krieges beschäftigte, docy sind in den
neuen Vorschriften auch andere Möglichkeiten vorgesehen. Die
früheren die Arbeiter betreffenden Bestimmungen des Demobck
machungsministeriums beschränkten diese Rechtswohltaten nur auf
gewerbliche Arbeiter , die in Betrieben mit 20 oder wehr Arbeitern
tätig gewesen waren . Die neuen Vorschriften kciinen keinen Unter¬
schied zwischen gewerblichen und sonstigen Arbeitern , z. B . in der
Landwirtschaft, sie sind auch nicht auf eine bestimmie Arbeitsgroße
beschränkt. Natürlich muß auch jetzt wieder das Elnstellnngsver-
lcmgen des Kriegsteilnehmers haltmachen vor besonders ungünsti¬
gen Verhältnissen des Arbeitgebers , die eine Wiedereinstellung ver¬
bieten . Jni Streitfälle steht die Entscheidung hierüber wie bisher
dein Schlichtungsausschuß und Demobilmachungskommissar zu. Die
Sondervorschriften über die Streckung der Arbeit dorch Verkürzung
der Arbeitszeit finden neuerdings auch auf die Angestellten An-
wenduug , überhaupt gelten die Bestimmungen der Verordnung vom
3. September gleichmäßig für Arbeiter und Angestellte. Wahrend
bisher die Frist für die Meldung der Kriegsteilnehmer beim allen
Arbeitgeber allgemein auf zwei Wochen beschränkt war , ist sie nun¬
mehr für die Krieosgefangenen und Zivilinternierten auf sechs
Wochen verlängert worden . Die Kriegsgefangenen können sich also
zunächst der Ruhe und Erholung hingeben, ehe sie sich bei ihren
alten Arbeitgebern zur Aufnahme der Arbeit zu melden brauchen.
Abgesehen von den Sondervorschriften für die Kriegsgefangenen,
enthält die neue Verordnung allgemeine grundlegende Vorschriften
über die Entlassung aller beschäftigten Arbeiter und Angestellten,
über das Verfahren bei Arbeitsstrüitigkeitgn u. dergl., die wohl als
Uebergangsvorscbriften zu dem Betriebsrotsgesetz, das der ver¬
fassunggebenden Nationalversammlung zurzeit vorliegt, anzuschen
sind. Die neuen Bestimmungen fordern daher von allen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern die größte Beachtung.

schusses berichtete Siaatskanzler Renner über die Verhandlungen in
St . Germain und erklärte, es sei notwendig, den vorgelegten Ver¬
trag zu unterzeichnen. Der christlich-soziale Abg. Hauser dankte
unter allgemeiner Zustimmung dem Stnatskanzler Renner und
dessen Mitarbeitern für die ungeheure Arbeitsleistung der letzten
Monate . Der Hauptnusschuß beschloß, der Nationalversammlung
einen Antrag zu unterbreiten , den Leiter der Friedensdelegation zu
beauftragen , den vorliegenden Vertrag zu unterzeichnen.

Die deutsche Vereinigung gegen die Annahme.
Wien.  Die große deutsche Vereinigung beschloß einstimmig

die Zustimmung zur Unterzeichnung des Friedensvertrages abzu¬
lehnen.

Msine Mitteilungen

Der österreichische Friedensvertrag.
Fristverlängerung bis 9. September.

Wien  Ein Funkspruch des Wiener Korr.-Bureaus aus
Lyon meldet : Der Oberste Rat hat die Frist für die Annahme oder
Ablehnung des deutsch-österreichischenFriedensvertrages um zwei
Tage bis zum 9. September verlängert.

Deukschöfterreich wird unterzeichnen.
W i e n. Der Kabinettsrat beschloß nach der Erörterung des

Friedensvertrages solidarisch, ihn der Nationalversammlung zur
Annahme zu empfehlen. In der heutigen Sitzung des Hauxtaus-

Deschimpfung Eberts in Meißen. Wie erst nachträglich bekannt
wird , hat sich beim Besuch Eberts und Rostes in Meißen ein pein¬
licher Zwischenfall abgespielt. Als die beiden Staatsmänner die
staatliche Porzellanfabrik verließen, trat der Spartakist Heinemann
an ihr Auto und beschimpfte sie durch Ausrufe wie „Bluthunds
Er erklärte, daß er sie erschießen würde , wenn er Waffen bei sich
hätte. Heinemann wurde verhaftet und nach Dresden gebracht. ^

Autonomie für Aoreu. Wie die „Nouvelle Eorrefpondance
aus Jokohama meldet, hat der Mikado Korea die Autonomie und
die Durchführung von Reformen versprochen. Die militärische Re¬
gierung ist durch eine Zivilverwaltung ersetzt worden.

Derlln . Ex-Kronprinzessin Cäciiie hat mit zwei ihrer Kinder
die feit langer Zeit geplante Reise nach Holland zu kurzem Besuch
ihres Gemahls in Wieringen nngetretcn . Sie ist am Freitag in
Oidenzaal angekommen und auf dem Bahnhof von einem Vertreter
der holländischen Regierung begrüßt worden.

Volle Verkehrsfreiheii Mit dem unbesetzten Gebiet.
Reichskommissar v. Stark hat sich dieser Tage in Wiesbaden

aufgehaltcn . Wie die „Koblenzer Zeitung " erfährt , hat er sich da¬
hin geäußert , daß für die Zeit nach der Ratifikation des Friedens-
Vertrages volle Berkehrssreiheit zwischen dem besetzten und unbe¬
setzten' Deutschland zu erwarten sein werde.

Die Reurvahl der PkovinziallanÄtage.
Berlin.  Am 16. Juli 1919 verabschiedete die preußische

Landesoersammlung das Gesetz über die Neuwahl der Prooinzial-
landtage . Das Gesetz wurde aber erst am 19. August 1919 amtlich
veröffentlicht. Run sollten die Kommunal - und Provlnziallandtage
bis zum 1. September 1919 neugewählt werden, was natürlich
nicht zu ermöglichen ist. Das Ministerium des Innern hat denn
auch die Unmöglichkeit, das Gesetz zu erfüllen, eingesehen und, wie
der „Berliner Lokalanzeiger" hört, jetzt die Stadt - und Landkreise
ersucht, jede Ueberstürzung der Wahlen zu vermeiden. Die Ueber-
schreitüng des Termins habe keine Rechtswirkung.

Ass Stadl.Kreis und Umgekmg.
Hochheimer Lokal-Aachrichkep.

Hochheim. Im festlich geschmllckteii Saale der Krone feierte
am Samstag , den 17. September der älteste Gesangverein unserer
Stadt , der „Sängerbund ", sein 75jähriges Jubiläum durch Konzert
und Tanz . Der Anfang war auf 3 Uhr nachinittags festgesetzt, aber
schon lange vorher war der geräumige Saal besagt, so daß beim
Beginn schon schwer ein Plätzchen zu finden mar . Die 16 Nummern
umfassende Vortragsfolge wurde glänzend abgewickelt. Die sieben
meist schwierigen Chöre kamen mächtig klangschön und fehlerfrei zu
Gehör. Man gewann die Ueberzeugung, daß die etwa 60köpsige
Sängerschar unter der vollendeten Leitung ihres Dirigenten Herrn
Schlosser trotz öjähriger Ruhepause in ihren Leistungen auf der
Höhe steht. Ein sinniger Prolog , gesprochen von dem 12jährigcn
Töchterchen des Präsidenten , sowie eine marine Begrüßungsan¬
sprache leiteten nach dem ersten Chore die Festfeier ein. , Hierauf
mürbe dem Verein eine den gefallenen und gestorbenen Mitgliedern
gewidmete Ehrentafel überreicht. Dieselbe ist ein künstlerisch schönes
Werk aus der Hand des Architekten Herrn Johann Sommer hier.
Rach 2 weiteren Chören folgte die Ehrung von Mitgliedern für 60-,
30- und 26-jährige Mitgliedschaft durch den Vorsitzenden. Nachdem
das Programm erledigt war , mußten sich die Sänger auf allge¬
meinen Wunsch noch zu einigen Zugaben verstehen. Glückwünsche
auswärtiger Vereine und Mitglieder kamen ; ur Verlesung. Nach
dreistündiger Dauer des Konzertes kam die Jugend zu ihrem Rechte
und konnte von da ab das Tanzbein schwingen. Den musikalischen
Teil des Abends hatte die Vereinskapelle, die unter Leitung von
Herrn Ems ganz vorzügliches leistete.

Hochheim. In der Raucht vom Samstag zum Sonntag entstand
im Gehöfte des Landwirts und Kohlenhändlers G. Wirfchinger
in der Neudorfgasse ein Schadenfeuer . Die Scheune mit allem zum
Ausdrusch «ingefahrenen Getreide wurde ein Raub der Flammen.
Während die Pferde noch nur Mühe gerettet wurden , gerieten zwei
wertvolle Ochsen sowie ein Schwein in Verlust. Der Feuerwehr ge¬
lang es nach mehrstündiger Arbeit das Feuer auf seinen Herd zu
beschränken. Der entstandene Schaden ist ein ganz bedeutender.

Hochheim. Zu dem am 7. September in Rüdesheim [tätige
fundenen Gauturnfest entsandte die Turngemeinoe Hochhcim 10
Wetturner die sämtlich Preise erhielten . In der Oberstufe: den 14.
Preis mit 84^ Punkten Lorenz Schmitt , den 16. Pr . mit 82 P.
Adam Treber , den 17. Pr . mit 81 P . Johann Kleinemann , 20. Pr.
mit 79 P . Philipp Hofmann , den 22. Pr . mit 78 P . Bartolomäus
Lauer . Unterstufe: den 15. Pr . mit 86 P . Adolf Lauer , den 16. Pr.
mit 85A P . Otto Wallenwein,den 27. Pr . mit 78. P . Anton Kleine¬
mann , den 29. Pr . mit 77. P . Jean Adelmann, den 31. Pr . mit
75 'A P . Willy Wallenwein.
Biebrich.

* Dem Herbst entgc -gen!  Die erste Septemberwoche
liegt hinter uns : prächtige nachsommerlichsTage waren cs, die uns
dieser Monat bis jetzt bescherte. Tage von heiterem Sonnenglanz,
ohne jede Trübung . Auch der gestrige Sonntag reihte sich ihnen mit
der gleichen Eigenschaft an ; daß die mit großer Kraft schemenoe
Sonne zeitweise verdeckt war , begünstigte nur die Ausführung von
Wanderungen in der herbstlichen Natur . Ja , Herbst wird es! Schon
hat sich auf das grün« Laub der Bäume der erste rötliche Farben¬
hauch gelegt. Kalendermäßig treten wir ja auch gegen Ende des
Monats wirklich in den Herbst ein. Vorbei sind die Tage der Rosen:
an ihre Stelle treten Georginen und Astern und in den Wiesen¬
gründen hebt die Herbstzeitlose keck ihr Haupt . Im Rheintal wallen
morgendliche Nebel, die aber der anfsteigenden Sonne nicht lange
widerstehen. Die Tage haben bereits recht merklich abgenommen
und schon zil früher Abendstunde sitzt die Familie wieder bei der
Lampe traulichem Schein. Unsere Jugend läßt , wie alljährlich um
diese Zeit , wenn die Getreidefelder abgeerntet sind, wieder Drachen
steigen. Wir befinden uns jetzt in der Zeit der Hauptobsternie.
Aepfel, Birnen , Zwetfchen, sie lachen uns an »r den Auslagen der
Schaufenster, mährend draußen die Bäunre noch strotzend voll
hängen . Die Aepselweinliebhaber freuen sich fetzt, nachdem der alte
Stoff überall restlos vertilgt war , auf den neuen , den fr« sich einst¬
weilen schon als „Süßen " munden lasten. Hoffentlich ist der 1919 er
nicht wieder so rar , wie es in den letzten Jahren der alte war;
freilich wird man sich auf einen gesalzenen Preis gefaßt inachen
müssen. , . ,, . „ . .

* M i l i t ä r p o l iz e i g e r r cht ,d e s Landkreises
Wiesbaden.  Am 16. August ds. Js . hatte sich der Angeschul¬
digte Philipp Becht aus Delkenheim vor dem hiesigen Gericht zu
verantworten , wegen Beleidigung und Ungehorsam gegen den
diensttuenden Polizeibeamten bei dem Appell der demobilisierten
deutschen Hceresangeharigen am 3. August in Delkenheim. Philipp
Becht verfiel in eine Geldstrafe van fünfzig Mark.

* Zur Einschränkung des Verkehrs.  Aus zuver¬
lässiger Quelle hört man , daß der Minister der öffentlichen Arbeiten
wegen der Ueberfüllung der Züge, die mit der Verkehrsnot zu¬
sammenhängt , daran denkt, erneut eine Einschränkung des Verkaufs
von Fahrkarten anzuordnen.

* Da die Kreisfchüli n f pektorstelle  in Biebrich mit
dem 1. Oktober neubefetzt werden fall, hat die Regierung einer da¬
hingehenden Bitte der zur Inspektion gehörenden Lehrer von
Biebrich, Dotzheim, Schierstein und Georgenbarn , einen geeigneten
Lehrer als Kandidaten vorschlagen zu dürfen , bereitwillig stattge¬

geben. In einer gemeinsamen Versaminlung der in Frage fommen«
den Lehreroereinigungen „Lehrerverein Biebrich", „Lchrerinnen-
verein Biebrich" und „Lehrervcrein Rheinblick" wurde Lehrer
A x von Biebrich gewählt und der Regierung zur Besetzung der
Schulinspektorstelle vorgeschiagen. (Wb. T .) .

* Einziehung von 50 -Markscheinen.  Es wird
wiederholt darauf hingemiefen, daß die 50-Marknoten der Reichs¬
bank vorn 20. Oktober 1918, die durch die schwarze Umrandung der
Vorderseite erkenntlich sind, vom 10. September 1919 ab nicht mehr
als Zahlungsmittel gelten. Von diesem Tage an nehmen sowohl
die hiesigen Privatbanken als auch die hiesige Reichsbankstelle diese
Roten nicht mehr an . Es ist daher beschleunigter Umtausch in den
nächsten Tagen dringend geboten.

* Rettung.  In der Ezeliusschen Badeanstalt hat am
Samstag nachmittag das auf einem hiesigen Fabrikbüro beschäftigte
Fräulein Lina Rossel unter eigener Lebensgefahr ein junges Mäd¬
chen aus Wiesbaden vor dem Tode des Ertrinkens bewahrt . .ue
Betreffende hatte sich, ohne des Schwimmens kundig zu fein, in das
Freischwimmbad gewagt . Frl . Rossel sah, wie sie die Gewalt über
sich verlor und sprang ihr sofort bei. Dabei hätte sie beinahe selbst
ihr Leben eingebüßt, denn die mit dem Tode Ringende klammerte
sich fest an sie, doch gelang ihr das Rettungswerk.

* Die K a r t o f f e l b e w i r t f cha f t u n g. Das Reichser¬
nährungsamt erläßt unter dem 4. Septeniber eine Verordnung
für die Bewirtschaftung der Kartoffeln im laufenden Wirtschafts¬
jahr . Die öffentliche Bewirtschaftung, insbesondere die Vorschriften
über die Sicherstellung der Lieferungen sind aufrecht erhalten , da
bei der Freigabe des Handels eine erhebliche Preissteigerung und
in deren Gefolge Lohnkümpse und Unruhen unausbleiblich er¬
scheinen. Die gesamte Ernte mit Ausnahme der Selbstversorger
und der Wirtschaftsmenge ist, wie bisher , sicherzustellen. Die
Wochenration beträgt 7 Pfund , dazu für November bis Januar
2 Pfund Zulage . Die unmittelbare Eindeckung auf Bezugscheine
ist wesenllkch erleichtert. An Saatgut sind 10 Zentner pro Margen
zugelassen. Die Festsetzung der Schwundprozente bleibt nach Maß¬
gabe des Ernteausfalles Vorbehalten, (mz.)

* Neuerungen im Postverkehr.  Bom 1. Oktober an
wird das Reichspostministerium nichtamtlich angegebene, also im
Privatweg hergestellte Postkarten , die in Fornr und Papierstärke
nicht wesentlich von den amtlich ausgegebenen abweichen, für den
inneren deutschen Verkehr bis zur Größe der Paketkarten (15,7 l
10,7 Zentimeter ) und bis zum Gewicht von 8 Gramm zulassen. Für
die amtlichen Postkarten werden die bisherigen Abmessungen
14 : 9 Zentimeter ) beibehalten. Ferner dürfen vom 1. Oktober an
gedruckte Empfangsbestätigungen über Geldbeträge , wenn dan»
der Betrag der Postanweisung , Zahlkarte usw. handschriftlich ein¬
gerückt ist,' gegen die Drucksachengebühr befördert werden.

Das Bekrlebsrütegeseh.
Ueber das Betriebsrätegesetz  sprach am Freitag abend

auf Einladung des Kaufmännischen Vereins Wiesbaden in der
Aula der dortigen höheren Mädchenschule Herr Abgeordneter De.
W. F . Kalle.  Nachdem der Vorsitzende, Herr Glücklich, die Er¬
schienenen begrüßt und auf die Wichtigkeit des zur Besprechung
stehenden Gegenstandes hingewiesen hatte, schilderte Herr Är . Kalle
zunächst einleitend die Vorgänge, auf deren Boden das Gesetz er¬
wachsen ist, und die Sorgen , von denen weite Kreise gegenüber der
Verwirklichung dieses Gesetzes beherrscht sind. Es handle sich, dabei
um ernste Kämpfe auf wirtschaftlichem Gebiet. Man übersehe viel¬
fach die Gefahren oder füge sich kampflos, weil man das Ganze f",r
unvermeidlich ansehe. Selbst die Regierung kapituliere unter Aus-
gabe von Prinzipien immer von neuem vor den radikalen Be¬
strebungen von links. Die wirtschaftucheRevolution gehe, ohne-daß
ihr entgegengetreten werde, Schritt für Schritt weiter . Ein E»t-
gegenkommen aber unter Verlassung des Grundsatzes fei gleich einer
Niederlage. Sind alle die gegen das Bestehende erhobenen Bor¬
würfe gerechtfertigt? Ist alles bisherige in feinen Einzelheiten
überholt ? Eine große Maste des deutschen Volkes lebe heute unter
einer Suggestion , die von den wirtschaftlichen Gegnern ausge-
gangen ist. Unsere gegenwärtige Konstellation ist eine Wirkung
des furchtbaren Krieges, der Zwangswirtschaft , der unmenschlichen
Blockade mit ihren Entbehrungen , nicht aber des Kapitalismus-
dem man dies zu Unrecht vorwerfe . Die alte Weltordnung habe fiü>
folgerichtig entwickelt lind aufgcbaut auf den natürlichen menfch-
lichen Instinkten , Wobei der gesunde menschliche Egoismus die
Triebfeder gewesen ist. Diese könne man nicht plötzlich ersetze!'
durch eine Idee , die in wenigen Hirnen entstanden ist. Rur dural
Ausbau unserer Wirtschaft und Erhaltung dessen, was wir noch
haben, ist es denkbar, daß wir noch jemals aus der Not heraus-
kommen. Wir dürfen nicht verkennen, daß der alten Wirtschafts¬
form manches anhaftete , was reformbedürftig ist. Es ist v>
Aufgabe, dahin zu streben, daß das Verständnis wach wird , daß D'c'
die in einem Unternehmen zusammenstehen, viel enger zusammen-
gehören. Es fei ein falscher Begriff , daß Unternehmer und Arbew
iiehmer sich gegensätzlich gegenüber steyen; nur das Gedeihen ve
Unternehmens kann beiden helfen. Der Vortragende ging baiw
über zur Besprechung des Entwurfes für das Betriebsrötegesetz »n
erläuterte die einzelnen Paragraphen , indem er an Hand der vo
dem Verband kaufmännischer und industrieller Verbände hier)
ausgestellten Berbesserungsvorschläge zur Abstellung von Hane
und Mißständen die schwerryiegenden und einschneidenden Folge-
des Gesetzes in der jetzt vorliegenden Form kennzeichnete. Der ge,
nannte Verband fordert u. a. die Einrichtung von Betriebsrats
nur in Betrieben von 50 und mehr Beschäftigten. Für den Unter
nehmer soll die Möglichkeit geschaffen werden, sich in dem Betriebs
rat vertreten zu lassen. Die Gruppe der Angestellten muffe gege--
über den Arbeitern auch zu ihrem Recht kommen. Weitere Vorschlag
beziehen sich auf die Verlängerung der Wahldauer , auf die Hera»^
setzung des Wahlalters von 18 auf 20 Jahre ufw. Schwere
destken bestehen gegen den Umfang des Einflusses der Votriebera,
auf die Geschäftsführung und die Arbeitsmethoden . Man kow
dem Arbeiter nicht nur Rechte einrüum -n, ohne ihn , auch an de«
Risiko teilnehmen zu lasten. Undurchführbar sei die Entfendun»
von Betriebsräten in den Aufsichtsrat. Weiche Belastung die O>

richtung der Betriebsräte für die Betriebe darstelle, gehe aus ei--̂
Schätzung hervor , wonach allein für die Textilindustrie durch
Einführung 68 Millionen Mark Unkosten aus Diäten und Lohnaa»
fällen entständen. Es handle sich bei der Stellungnahme 0Cfl ei
über dem Gesetzentwurf nicht um eine Kampfansage, sondern >
die Defensive gegenüber den zielbewußten Angriffen der SoziaU
rungsbestrebung 'en auf das alte, heute immer noch bestehende Wi
schaftssystem. Sei doch das Betriebsrätegesetz »ach den Aeuv ^'cm uuu; •»****/ ' n _,,s
rungen der sozialistischen Presse nur eine Etappe auf dem Wege 3
allgemeinen Sozialisierung . Man müsse sich klar werden, daß
durch äußersten Fleiß und Sparsamkeit unser Wirtschaftsleben n
der in Gang gebracht und das Verlorene wieder hereingebracht rv
den kann, und daß es nur dadurch möglich fein werde, unfen-
Volk wieder zum Aufftieg zu verhelfen. Der Redner faiid mit fe"
Ausführungen lebhafte Zustimmung . Zuin Schluß wurde von d
Vorsitzenden5)errn Glücklich folgende Entschließung zur Besprechu-
gestellt und einstimmig angenommen : ,c

.Gegen den von der Regierung veröffentlichten Entwurf ein
Gesetzes über Betriebsräte erheben wir die schwersten Bedeirkß^
Angestellten und Arbeitern soll ein weitgehendes Recht,, auf
Wirkung bei Regelung der Dienst- und Arbeitsoerhältniste geway
bleiben, aber ein Mitbestimmungsrccht , insbesondere im Aufstw
rate , bei Einstellung und Entlassung der leitenden Beamten , bei O
führung neuer Arbeitsmethoden , darf nicht zugestanden wer^
wenn nicht erneute Beunruhigung und schwere Kämpfe in die &
triebe hineingetragen und dem heute bereits auf das schwerste«
sährdeten Wirtschaftsleben jeder Antrieb zu neuem Aufstieg
nomtncn werden soll. In bezug auf die Einzelheiten des
wurfs stimmen wir den Vorschlägen der Vereinigung Deutscher
beitgeberverbände zu "
Wieviel Kandidaten sind bei den Gemeindewahlen nnsfusicile"

HNÄIn S t a d t g e m e i n d e n von 3000 bis 4000 Einwoy - 'og
18. von 4000 bis 10 000 Einwohnern 21, van 10 000 bis 2» %,,
Einwohnern 24, von 20 000 bis 30 000 Einwohnern 36, von 3U»
bis 60 000 Einwohnern 42, von 60 000 bis 90 000 Einwohnern
von 90 000 bis 120 000 Einwohnern 54, bei mehr als 120 000 ^
wohnern 60 Stadtverordnete.

In Landgemeinden  bis zu 3000 Einwohnern 14,

3900 bis 500C (Eime
18, von 10 000 bis 1

Ln Stadtgemcin
latzung erhöht werde

sc Wiesbaden . I
vo>! ieinem im Wal
scheite gestohlen w
Areckenheimim Wa
Landwirt Georg Ho
l'einem Holzstoß auf
bis nach Wiesbaden
Rann . Die Schöffen
siingrlis. — Ebensall
Ms Dotzheim kurzer
-ahn traf eine Gefär

— Wie die Pää
utaße zu der Rachril
teilen, soll die Turnt
ei» „Kaffee-, Konzert
dem steht der Saal >
schäften zur Verfügu

— Eine außeroi
"Orb auf Dienstag , t
"ufen. Zur Beratur
Iftzes, betreffend eine
Ogen Verfassung für
bczirks Wiesbaden,
«uf Wahl eines Bert

fc „Schöner Paj
"eben. Schock, Pion
Bismorkring 6", so !
Zeitung vor einiger l
»or dem Verhungern
»ch nicht zu helfen, ;
stellt wurde, daß die
^chs dahier ihm gefs
Namen unterzeichnet
kundenfälfchungin ei

Vad Wettbach.
Lande kann jetzt an t
Non Oktober b. Js . c
den, da mit der ooi
»Uyg erst im Frühjn^
abgehalten a) ein h
Sang von Oktober b
i>) ein Vorbereitungs
Seprüften ländlichen
Reifensteiner Verbau
wirtschaftlicher Franc
Zeige ersichtlich.)

Bad Homburg.
Mensch unter dem V
»eld und für 1600 M
'» Heidelberg entlarv

Frankfurt . Vor
spannte Dienstag m
stollfuhrwerk, dessen
Geschäft trug , das ls
Naß und ritt mit ihi
von Roß und Reitei

Frankfurt . Drei
ertranken beim unbc
Lucian und Heinrich
Ms Knaben waren 8
"Ndet. Außerdem is

"eiche aber noch »ich
— Die Eisenbcr

■vünebad) ist ein abg
chnenzug aufgefahrei
und nicht verletzt wo
Rkrrt gewesen, die a

— Di« Stadtv
ätzten Sitzung den
wandsentschädigung
stvankfurter Kriegsg
' "ngenen 5 Zentner
s-adiischen Angestellt
weitere drei Monat!
Millionenbelastung s
lladtljchung einer Ai
>chwoct>er Vereine >
werden die Vereine

Magistrat murd
'stdtijchung reif sind,
iotzlicher Vedenlnng
vorlngx auf Verkauf
^wichtige Bedenken
eyie Entscheidung vc
("sied sich über prinz
"oß der städtische B
„ , Eanrp. Da die
"p >cr des Krieges gl
Vstubeschaffung eine
77c erste Sammlung
"berschriiten.

Aiainz. Wie in
Mn Wagen der eiesta. Mf Mn , wodurch die
.?"ntlich macksten, ü
vnyEn. Ferner besc
evounenientskarten
^»-kommen 5000 Äi
o» ermäßigtem Prei
h — Tödliche:
JO Ecke Kcnferstraßl
prtiottlänber aus der
„verfahren. Die Sch
isvankenhaus gebrac

tzungen erlag.
. — Schwerer 1!

der „Mz. Anz."
?n,e  Handgranate ii
""gen. Die Grana!^ •ö'-u.  vämvuui
»rrf) Splitter so ur

lebe
»Osport ins Krar
"^gefährlich verl
— Tätigkeit bei

f°» der Kontrollstellwmsterivarcn und
i>v~- beschlagnahmt
"03 Eier . 147 Psur
Ä 'vln. 2678 Pfund
" '«aretten.
r. ~ Groß -Gerau
schvo. Dies zeigt cii
n* ausgsführt ist,
^Antransport den
Behördede nicht mehr
ben Beständen des
7,-v einzelnen Berkc

nirhf nv- *cr nickt mehr
s, M mit Fuhren a
Wb-enen Zucker fin
«Ustände-

tzstgeineinen
,Und!chaft <
^christliche,-



in Frage kommen-
ich", „Lehrerinnen-
i"  wurde Lehrer

zur Besetzung der

einen . Es wird
cknoten der Reichs-
rze Umrandung der
1919 ab nicht mehr

an nehmen sowohl
leichsbankstelle diese
«r Umtausch in den

ideanstalt hat oin
brikbüro beschäftigte
hr ein junges Mäd-
'ens bewahrt . Die
ndig zu sein, in das
sie die Gewalt über
tte sie beinahe selbst
Ringende klammerte
k.
! g. Das Reichser-
r eine Berordnrmg
»senden Wirtschafts-
»ere die Vorschriften
infvecht erhalten , da
Preissteigerung und

unausbleiblich er-
der Selbstversorger
sicherzustellen . Die

vember bis Januar
lg auf Bezugscheine
Zentner pro Margen
te bleibt nach Maß-

Vom 1. Oktober an
angegebene , also im
m und Papierstärke

abweichen , für den
Paketkarten (15,7 I

Kamm zulassen . Für
rigcn Abmessungen
. vom 1. Oktober an
eträge , wenn darin
>. handschriftlich ein-
icrt werden.

lh am Freitag abend
Wiesbaden in der
rr Abgeordneter Dc.
rr Glücklich, die Er¬
es zur Besprechung
derte Herr Dr . Kalle
Soden das Gesetz er-
Kreise gegenüber der
Es handle sich dabei
Man übersehe oiel-

l man das Ganze für
apituliere unter Auf'

den radikalen Be-
lution gehe , ohne daß
tt weiter . Ein Ent'
dsatzes sei gleich einer
nde erhobenen Dor-

seinen Einzelheiten
rlkes lebe heute unter
>en Gegnern ausge-
n ist eine Wirkung
t, der unmenschlichen
r des Kapitalismus-
Veltordnung habe stü!

natürlichen mensch'
hliche Egoismus die
cht plötzlich ersetzen
mden ist. Nur durch
ssen, was wir noch
.>s der Not heraus-
ler alten Wirtschaft^
itig ist. Es ist d>c
s wach wird , daß die,
üel enger zusammen'
ernehmer und Arbeit'
ur das Gedeihen des
sagende giirg daN»
Betriebsrätegesetz »nd

er an Hand der von
ler Verbände yierz"
istellung von Härte»
»schneidenden Folge»
mnzeichncte . Der
ig von Betriebsräte»
gen . Für den Unter'
sich in dem Betriebs'

^stellten müsse gege>»
>n. Weitere Vorschlag?
auer , auf die Hrrcüll'
r usw . Schwere Be'
usses der Betriebsräte
Hoden . Man könne
hne ihn auch an de»

sei die Entsendung
,e Belastung die En»
rstelle , gehe aus eine
tilindustrie durch ihn
Diäten und Lohnaus'
tellungnahme Oeöe,l!
pfanfage , sondern E
griffen der Sozialim
noch bestehende Wn»
tz nach den AeußC'
pc auf dein Wege <5l»
klar werden , daß »»
Wirtschaftsleben

:r hereingebracht
fein werde , unsere»
ebner fand mit seine
chluß wurde von
ßung zur Besprechung

lichten Entwurf eiN^
schwersten Bedeirtt -

ndes Recht auf M»
isoerhältnisfe '
sondere im Aussig!
len Beamten , bei E>
zugestanden werde -
le Kämpfe in die ®
auf das schwerste S
neuem Aufstieg 6

elheiten des Gesetze»
inigung Deutscher

1
wählen auszustclle"
is 4000 Einwohn " '

n 10 000 bis «^ gl)
2« 000

chnern 36, von 30 0
) 000 Einwohner»
lehr als 120 000 S >»

Einwohnern 12,

3000 bis 500C Einwohnern 15, von 5000 bis 10 000 Einwohnern
18, voir 10 000 bis 15 000 Einwohnern 21 Mitglieder.

In Stadtgemeinden kann die Zahl der Stadträte dilrch Orts-
Atzung erhöht werden.

sc Wiesbaden . Infolge einer anonymen Benachrichtigung , daß
vo» seinem im Walde in der Nähe der Platte gesteigerten Holz
Tchelte gestohlen würden , legte sich der Landwirt Becker aus
Areckenheim im Walde auf die Lauer und beobachtete , daß der
Landwirt Georg Hartmann aus Erbenheim zwei Wagen von
keinem Holzstoß auslud und abfuhr . Becker folgte dem Fuhrwerk
bis nach Wiesbaden und meldete hier den Diebstahl einem Schutz¬
mann . Die Schöffen verurteilten den Holzdieb zu zwei Wochen Ge-
längnis . — Ebenfalls anderer Leute Holz fuhr der Jakob Debus
nus Dotzheim kurzer Hand aus den> dortigen Gemeindewalde ab.
2hn traf eine Gefängnisstrafe von drei Tagen.

— Wie die Pächter des Turnhallesaals in der Schwalbacher-
ufaße zu der Nachricht über die Umwandlung in ein Varietee mit-
leilen , soll die Turnhalle nicht ein Varietee aufnehmen , sondern in
>"'» „Kaffee -, Konzert - und Ballhaus " umgrwandelt werden . Außer¬
dem steht der Saal an verschiedenen Tagen Vereinen und Gesell¬
schaften zur Verfügung.

— Eine außerordentliche Bezirkssynode des Konsistorialbezirks
Wird auf Dienstag , den 16. September d. Is ., nach Wiesbaden be¬
rufen . Zur Beratung kommen : 1. Der Entwurf eines Kirchenge-
Iftzes, betreffend einen Landeskirchentag zur Feststellung der künf¬
tigen Verfassung für die evangelische Landeskirche des Konststorial-
bczirks Wiesbaden . 2. Der Antrag des evangelischen Konsistoriums
»uf Wahl eines Vertrauensrates.

fc „Schöner Papagei wegen Futtermangel unentgeltlich abzu¬
geben. Schock, Pianohandluag , Hoimundstrahe 5, wenn geschlossen
Bismarkring 6", so lautete ein Insera ' in einer hiesigen Tages¬
zeitung vor einiger Zeit . Biele Vogeifreunde kamen , um das Tier
»or dem Verhungern zu schützen. Der vermutliche Inserent wußte
'ich nicht zu helfen , zumal er gar keinen Papagei besah . Festge¬
stellt wurde , daß diesen Schabcrnak der Tapezierermeister August
Dchs dahier ihm gespielt hatte . Da Ochs das Inserat mit falschem
Namen unterzeichnet , nahm das Schöffengericht ihn wegen Ur¬
kundenfälschung in eine Gefängnisstrafe von drei Tagen.

Dad Weilbach . Die hiesige wirtschaftliche Fraucnichule aus dem
Lande kann jetzt an die Wiederaufnahme des Schulbctriebes denken.
Bon Oktober d. Is . ab sollen 2 Zwischenlehrgänge eingerichtet wer¬
ben, da mit der vorschriftsmäßigen Maiden - und Seminarausbil-
bung erst im Frühjahr 1920 begännen werden kann . Es werden
«bgehalten a ) ein Haus - und landwirtschaftlicher Halbjahrs -Lehr-
Sang von Oktober bis Ende März für den Prioärgebrauch und
ist ein Vorbereitungsjahr für die Lehrgänge zur Ausbildung von
geprüften ländlichen Hausbeamtinnen , nach den Vorschriften des
Reifensteiner Verbands und des Verbands zur Förderung haus¬
wirtschaftlicher Frauenbildung . (Näheres ist aus der heutigen An¬
sitze ersichtlich.)

Bad Homburg . Einer adligen Dame schwindelte hier ein
Niensch unter dem Versprechen , sie zu heiraten , 18 000 Mark Bar¬
geld und für 1600 Mark Schmucksachen ab . Der Schwindler wurde
>n Heidelberg entlarvt und verhaftet.

Frankfurt . Vor den Augen der oorbeiflutendcn Mcnge
Ipannte Dienstag nachmittag ein Gauner von einem beladenen
Rollfuhrwerk , dessen Kutscher gerade ein Gepäckstück in ein nahes
Geschäft trug , das Pferd ab . Dann schwang er sich stolz ans das
Roß „ nd ritt mit ihm unbehelligt davon . Bis jetzt fehlt jede Spur
»vn Roß und Reiter . .

Frankfurt . Drei Kinder ertrunken . Freitag nachmittag 5X- Uhr
frtranken beim unbefugten Baden im offenen Main die Sahne
Liicjan und Heinrich der Flüchtlingsfamilien Seibert und Heilborn.
Die Knaben waren 8 und 9 Jahre alt ; ihre Leichen find bereits ge-
ifindet. Außerdem ist noch ein dritter Junge ertrunken , dessen
L«>che aber noch nicht gesunden wurde.

— Die Eisenbahndirektion teilt mit : Zwischen Bebra und
Hünebach ist ein abgerissener Teil eines Güterzuges auf einen Per-
wnenzug aufgefahren . Einige Wagen wurden beschädigt . Personen
>nd nicht verletzt worden . Vorübergehend sind sämtliche Geleise ge¬
sperrt gewesen, "die aber zum Teil bereits wieder im Verkehr sind.

— Dir Stadtvcrordneten -Verjammlung bewilligte in ihrer
wtzten Sitzung den Stadtverordneten eine jährliche Dienstauf¬
wandsentschädigung von 600 Mt . — Für die heimkehrenden 500C)
Frankfurter Kriegsgefangenen sollen jeder Familie eines Ge¬
angenen 5 Zentner Holz unentgeltlich zugewiesen werden . Den
städtischen Angestellten wurde die bisherige Teuerungszulage für
weitere drei Monate bewilligt . Die Deckungsfrage für diese neue
Nstllionenbelastung soll vorläufig unberührt bleiben . Mit der Ver¬
stadtlichung einer 'Anzahl gemeinnütziger , aber finanziell ieistungs-
'chwacher Vereine wird nunmehr der Anfang gemacht . Vorerst
werden die Vereine für Kindergärten und Kinderhorte sozialisiert.

Magistrat wurde aufgegeben , weitere Vereine , die für die Ver-
Mtiichunq reif sind, namhaft zu machen . Eine Frage von grund-
iatzlicher Bedeutung wurde durch die 'Ablehnung der Magistrats-
»orlage auf Verkauf städtischer Grundstücke entschieden , obwohl sich
^wichtige Bedenken aus der Versammlung dagegen erheben , die
°»se Entscheidung von Fall zu Fall verlangten . Die Mehrheit ent-
sthied sich über prinzipiell . Sie machte dabei den Grundsatz geltend,
"aß der städtische Boden Eigentuni der Allgemeinheit sei.
. Lamp . Da die Glocken unserer neuen Pfarrkirche auch ein
Mer des Krieges geworden sind, so hat Herr Pfarrer Nickolai die
Wübeschaffung eines würdigen Geläutes in Anregung gebracht.
. >e erste Sammlung hat bereits die Summe von dreitausend Mark
überschritten.

Akainz . Wie in den Rachbarstädten werden kiinftig die einzel-
Wagen der elektrischen Straßenbahn Nummerbezeichnungen

wagten, wodurch die seitherigen Aufschriften , die die Strecken
'Huülich macksten, überflüssig werden nnd in Wegfall kommen
Mnen . Ferner beschloß die Deputation , neben den Arbeiter-
flbonnenientskarien und den „Knipskarten " , für Personen , deren
, '»kommen 5000 Mk . im Jahre nicht überschreitet , Monatskarten

ermäßigtem Preise auszugeben.
- — T o d l i ch e r U n f a l l. Donnerstag oorinittag wurde an

Ecke Kaiferstrahe und Rheinallee die 58 jährige Witwe Moritz
Motttänder aus der Grsiffenkaustraße von einem Auto erfaßt und
st ^»fahren . Die Schwerverletzte wurde von der Sanitütswache ins
:' »ankenhaus gebracht , woselbst sie am Nachmittag ihren Ver¬
ätzungen erlag.
, — Schwerer Ungkücksfall . Französische Soldaten versuchten,

w'e der „Mz . Anz ." berichtet , am unteren Ende des Flnßhafens
Handgranate in den Rhein zu werfen , um dadurch Fische zue?v; _ /T\. -i.  . uu Ĉ Sk! 24» tmS . Xrtv» WUrtvfrt»*

h Die Granate explodierte vorzeitig und verletzte den Werfer
°"rch Splitter so unglücklich an der Brust , daß der Tod aus dem
Transport ins Krankenhaus eintrat . Ein zweiter Soldat wurde
»»ensgefährlich verletzt.

— Tätigkeit der Kontrollstelle . Im Monat August 1919 sind
»cm öer Kontrollstelle des städtischen Amtes für Kriegswirtschaft an
^ainsterwaren und Waren , die im Schleichhandel erworben waren
,: Q- beschlagnahm ! worden : 7981 Pfund Fleisch und Fleischwaren,
m  Eier . 147 Pfund Butter , 1260 Pfund Mehl , 4905 Pfund Kar-
wsseln, 2678 Pfund Schokolade , 3152 Pakete Tabak , 207 780 Stück
"Baretten.
r> -- Groß -Gerau . Kein Zuckertransport ist auf der Bahn mehr
Ucher. Dies zeigt eine Bekanntmachung des hiesigen Kreisamts , in

ausgsführt ist, daß die Beraubungen von Zucker auf dem
^ »bntransport dermaßen überhand genommen haben , daß die
istkhördi: nicht mehr in der Lage ist, die gestohlenen Mengen aus
„?.n Beständen des Kammunalverbandes für die Folge zu ersetzen,
izw einzelnen Berkoufsstellen im Kreise werden daher ersucht , den
stUchr nicht mehr durch die Bahn transportieren zu lassen , son-

mit Fuhren am Platz abholen zu wollen . Ersatz für ge-
Nnhlsnen Zucker findet nicht mehr statt . Das sind in der Tai nette
"Ustände!

vermischtes.
i,„ Die Ergebnisse der ceipziger Meise sind nach der „Deutschen
gemeinen Zeitung " sehr günstig . Jnsoige des Eingreifens der
i 'sndlchost aus den bisher feindlichen Staaten sind die früheren
'"lchäftlichen Berbindimgen wieder angeknüpft worden . Die Ein¬

käufer ans Nordamerika und England haben Aufträge erteilt,
während die Franzosen in der Hauptsache sich zu unterrichten
suchten und die Erteilung von Aufträgen durch Besuch der Fabrik¬
plätze in Aussicht stellten . Die Amerikaner haben großen Bedarf,
namentlich in Porzellan geltend gemacht . Auch Südamerka , Ita¬
lien , Spanien und Polen waren unter den Einkäufern vertreten.
Was die Beteiligung der Ji . nrdkundschaft an der Messe anlangt,
so war sie zurückhaltend , wohl in der Erwartung des baldigen Ab¬
baues der Preise.

2 Millionen Liker Wein für Deutschland. Dem Syndikus für
Weinexport des Kantons Wallis ist es gelungen , ein Handelsab¬
kommen abzuschließen , zwecks Export ' von 2 Millionen Litern
Walliser Weißwein nach Deutschland . Der Export begann am
26. August . Wie verlautet , betrügt der Exportpreis 1.35 Francs,
das wäre nach dem henligen Stande der Valuta etwa 5 Mark für
das Liter.

Äfrte « MUetUl.
Boppard . Ein hier auf Besuch weilender 12 jähriger Junge

rettete einen in den Rhein gefallenen Jungen vor dem Tode des
Ertrinkens.

Der Mord in Neuwird . Die in Haft genommene Witwe
Bücking hat , an die Leichenteile der Ermordeten geführt , diese als
von der Lina Ecker herrührend , anerkant . Sie legte unter der
Wucht der Beweise ein Geständnis ab über die Ausführung der
Tat . Nach ihrer Ausführung soll die Dina Ecker an ilrämpfen ge¬
storben sein.

Der bLdeutendstc englische völkerrechlslehrer Dr . Lawrence
ist, wie Londoner Blätter melden , gestorben . Der Reverend Tho¬
mas Joseph Lawrence , der am 23 . April 1849 geboren war , galt in
englischen und amerikanischen Kreisen als eine Autorität in allen
Fragen des internationalen Rechts.

Eine zweike Asrika -Expedikion des Herzogs der Abruzzen . Wie
„Giornale d'Jtalla " meldet , hat der Herzog der Abruzzen sein Rück¬
trittsgesuch als Admiral eingereicht , um die Vorbereitungen zu einer
zweiten Afrika -Expedition treffen zu können , die diesmal der Er¬
forschung des oberen Uebi Shehmi -Flusses gelten soll.

Reusße MchrrchisK-
Rückkehr Mackensens.

mz A m st o r d a m , 6. September . Wie die „Times " aus
Bagdad melden , wird Mackensen und sein Stab morgen nach Sa¬
loniki abreisen und sich von dort aus nach Marseille einschiffen.

Lansing über die Verantwortlichkeit Wilhelms II.
mz Amsterdam , 7. September . Nach einer Meldung des Preß-

büro Radio aus Llnnapolis erklärte Lansing in einer Rede über die
Verhandlungen der Friedenskonferenz bezüglich des vorgeschlagenen
gerichtlichen Berfahrens gegen den früheren deutschen Kaiser , cs sei
vom ersten Augenblick an ersichtlich gewesen , daß die Mitglieder der
Kommission entschlossen waren , vor allen anderen den Kaiser vor
einen internationalen Gerichtshof zu ziehen . Drei Anklagen könnten
gegen ihn erhoben werden , nämlich , daß er für den Krieg , für die
Verletzung der belgisch-luxemburgische » Neutralität , sowie für
flagrante :: Verletzungen der Kriegsgebräuche durch deutsche Streit¬
kräfte verantwortlich sei. Die Kommission habe mir der Unter¬
suchung der strafrechtlichen Verantwortung begonnen , sei aber
schließlich einstimmig zu dem Ergebnis gelangt , daß cs nicht mög¬
lich sein würde , den Kaiser für den Ausbruch des Krieges oder für
den Einmarsch in Belgien nnd Luxemburg strafrechtlich zu ver¬
folgen . Die Kommission erkannte zwar an , daß der Kaiser ein
moralisches Verbrechen gegen die Menschheit begangen hat , sah sich
aber gleichzeitig genötigt , zu erklären , daß es kein positives Gesetz
gebe , durch das das Verhalten des Kaisers zu einem strafbaren
Verbrechen gestempelt würde.

Explosion von Munilionsoocräten.
mz Neuwied,  7 . September . Gestern kurz nach mittag ex¬

plodierten , laut „Kobl . Ztg .", die in dem ehemaligen Zeuglager auf-
gestapelten Munitlonsvorrüte aus bis jetzt unbekannter Ursache.
In henr Betriebe waren 200 Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt,
von denen , soweit bis jetzt festgestellt werden konnte , einige verletzt
wurden . Getötet wurde niemand . Die Arbeiter und Arbeiterinnen
wurden sofort von der Unglücksstelle in Slutomobilen weggefahren.
Die Explosionen und der Brand dauerten am Nachmittag noch an.
In der Stadt Neuwied wurde großer Schaden angerichtel , da
Hunderte von Schaufenstern und lausende von Fensterscheiben in
Privathünscrn zertrümmert worden sind.

Dev Sieberrte
Roman von Elsbeth Borchhard.

(26 . Fortsetzung .) (Nachdruck verbotene
Er sah ihr , über den Ton ihrer Stimme frappiert , ins Gesicht;

es zeigte eine tiefe Blässe.
Da erschrak er . Hatte er etwa leichtsinnigerweise ein Feuer ge¬

schürt , ohne es bisher auch mm im entferntestes ! zu ahnen ? Wie
sollte er dem entgegentretcn , ohne zu verletzen ? Ihre 'Angst um
ihn rührte und bedrückte ihn zu gleicher Zeit.

Sie fürchteten doch nicht — daß — daß — ich —
Doch — ich fürchtete es — trotzdem ich weiß , was Sie leisten

können . — Sie waren zu tollkühn , und es ist unverantwortlich , sein
Leben aufs Spiel zu setzen! fügte sie vorwurfsvoll hinzu.

Es zuckte um feine Lippen.
Sie überschätzen die Gefahr , gnädigste Komtesse.
Nein — nein ! beharrte sic, und fragte dann plötzlich: Warum

taten Sie das?
Weil ich. dazu aufgsfordert wurde ! erwiderte er etwas be¬

fremdet.
Darum allein ? -
In diesem Augenblick sprengte Graf Reetzow , heran und machte

hart vor der Komtesse holt.
Darf ich bitten . Gnädigste ? Sie versprachen , meine Partnerin

zu sein.
Sie sah ihn etwas konsterniert an . So ? Versprach ich das?

Natürlich — natürlich ! stimmte sie zu, als fiele es ihr erst jetzt ein.
Ich bin sogleich bereit — entschuldigen Sie mich nur für Minuten;
ich habe Herrn Seeger nur einige Aufträge für die Gräfin Gerol¬
stein zu geben.

Mit einer höflichen Verbeugung ritt der Graf zurück.
Die Paare ordneten sich zum gemeinsamen Rill , und so ging es

hinaus in stattlicher Kavalkade.
Aribert ritt an der Seite der blonden Komteß Rautenberg , die

dem jungen Majoratsherrn eine aufrichtige Neigung entgegen¬
brachte.

Er merkte cs nicht , oder wollte es nicht merken , nnd feine Ge¬
danken waren auch heute nicht bei ihr , trotzdem er dicht neben ihr
ritt und sich mit ihr unterhielt in nichtssagenden , phrasenhaften
Worten . Das Blut kochte ihm noch immer in den Adern von der
vorhin erlebten Szene . Und er , der den „unverschämten Kerl " am
liebsten aus der Gesellschaft gewiesen haben würde , wenn er sich
dadurch nicht vor den anderen 5)errschaften blamiert hätte , mußte
zu seinem Verdruß wahrnehmen , daß seine Schwester Linda neben
ihm ritt , anstatt mit Graf Reetzow , wie es vorhin bestimmt worden
war.

Im ersten Augenblick schoß es ihm durch den Sinn , dieser von
Linda so offen bekundeten Bevorzugung des, Hauslehrers mit einem
Machtwort ein Ende zu bereiten , denn darin lag eine Kränkung für
ihn . Er unterließ es jedoch aus einem ihm selbst unklaren Emp¬
finden heraus und versuchte , seiner schlechten Laune und seines
Aergcrs Herr zu werden.

2Iuf dem zuerst ebenen Wege ging es im Galopp varmäris.
Aribert mit Herta von Rautenberg hatten sich an die Tete gesetzt
und nahmen die Führung . Die, anderen folgten paarweise , Linda,
die es geschickt einzurichten gemußt hatte , als letztes Paar mit
Seeger zu reiten , hielt ihr Pferd nach kurzer Strecke Galopp zurück.
Den Grasen Reetzow schien sie vergessen zu haben . Seeger paßte
sich ihr höflich an und so gerieten sie bald iils Hintertreffen.

Ich Haffe dieses Gnloppreiten , sagte sie jetzt, ihr Pferd näher zu
dem seinen drängend , nicht ein vernünftiges Wort kann man zu¬

sammen sprechen . , Meinen Sie nicht auch, Herr Seeger?
v Selbstverständlich , gnädigste Komteß.

Oder — sie folgte seinen Blicken — haben Sie Sorge um Ihre
Zöglinge ? Die stehen unter der Aussicht des Rautsnberger Haus¬
lehrers . Wie der Mann zu Pferde sitzt, und dagegen Sie — nun,
Sic sind ja auch eine 'Ausnahme in der Kategorie der Hauslehrer.

Sehr schmeichelhaft , gnädigste Komteß ! Er verbeugte sich
lachend.

Wissen Sie auch, daß Sie meinem Bruder heute eine empfind¬
liche Niederlage beibrachten , die er Ihnen nicht so schnell vergessen
wird ? fuhr sie fort.

Das sollte mir leid tun , antwortete er gelassen.
Er wird sich bemühen , diese Scharte auszuwetzen , wenn oiei-

leicht auch auf einem anderen Gebiet.
Linda wußte selbst nicht , wie sie zu dieser Aeußerung , die ihr

fast wider Willen auf die Lippen getreten war , kam . In der näch¬
sten Sekunde schrie sie vor Schreck auf.

Mein Himmel , Herr Seeger — was machen Sit denn ? Um
ein Haar wären Sie und das Pferd den Abhang hinuntergcftürzt!

Allerdings , ich war unvorsichtig , gab Seeger mit heiserer
Stimme zu und klopfte seinem Fuchs , der verängstig ! schien, den
Hals . Dann ritt er schweigend , wie in Gedanken versunken , neben
>h».

Sie warf ihm einen verstohlenen Blick zu und ärgerte sich, daß
er heute wieder so wortkarg war und es selbst an dem gewohnten
Spott fehlen ließ . Und es begann sich in ihr etwas zu regen , was
sie quälte und dem sie nicht den rechten Ausdruck zu verleihen
wußte . Ihr weiblicher Instinkt führte sie jedoch auf eine Fährte,
die ihr das Blut in die Wangen trieb.

lieber welche Probleme sinnen Sie wieder nach und wohin
wandern Ihre Gedanken ? fragte sie ihn.

Er sah schnell auf.
Verzeihung — was befahlen Gnädigste —
Ich befahl gar nichts , sagte sie unmutig und ein wenig

schmollend , aber ich finde es wenig ritterlich , in Gegenwart einer
Dame seinen eigenen Gedanken nachzugehen , anstatt sich ihr zu
widmen.

Ah ! Nun blitzte es doch wieder lustig in seinen Augen ans . Sie
gefiel ihm heute , wo sie ihren 5)ochmut nnd ihre herablassende
Würde abgestreift hatte und sich so natürlich und offen gab , besser,
als je, und die Lust , sich mit ihr zu necken, überwog jedes anders
Bedenken.

So bitte ich also — doppelt um Verzeihung ! fuhr er fort . Aber
wenn Gnädigste sich in meiner Gesellschaft langweilen , so schlage ich
vor —

Sie sind ein unausstehlicher Mensch , fiel sie ihm ins Wort . Ich
hätte nicht mit Ihnen reiten sollen.

Er sah ihr von unten herauf ins Gesicht, und als sie in seine
lachenden 2lugen blickte, packte sie wieder das rätselhaft Ver¬
langende , Brennende : nur einmal diese Augen auslouchten sehen,
von einem anderen Gefühl beseelt , als jetzt, frei von Spott nnd
Neckerei.

Sie zitterte bei diesem Gedanken , wie sie gezittert hatte , als er
die Florida jo tollkühn ritt . Und uni die Empfindungen vor ihm
zu verbergen , lachte sie übermütig auf . Sie fing ihrerseits an , ihn
zu necken, zu plaudern , zu lachen , und riß ihn mit fort , bis sie wie-
der ^in den lustigen Wortkrieg wie früher gerieten , der so amüsant
und fesselnd war , daß sie alles andere darum vergaßen.

Mit glühenden Wangen nnd blitzenden Augen kamen sie end¬
lich vor der Ruine auf der Lagerstelle an . Die übrigen Herrschaften
waren bereits eingetroffen und tummelten ihre Pferde.

Graf Reetzow warf einen finsteren , eifersüchtigen Blick zu ihr
hinüber , und auch in den Angen ihres Bruders las sie einen Vor¬
wurf . Sie redete sich aus , daß Ihr Pferd sich den Fuß verstaucht
und den Galopp nicht mehr hätte mit machen können . Sie habe —
darum Herrn Seeger gebeten , mit ihr zurück zu bleiben.

Nach kurzer Rast brach man zum Heimweg auf . Diesmal
mußte Linda notgedrungen an Graf Reetzows Sette reiten . Sein«
versteckt eifersüchtigen Vorwürfe ließen sie kalt , und seine daraus
folgenden Schmeicheleien und zarten Anspielungen waren ihr fast
unerträglich . Nur als er eine spottende , herabsetzende Bemerkung
auf den „schneidigen Hauslehrer " wagte , blitzten ihre Augen ihn
herausfordernd an.

Und doch hat dieser Hauslehrer alle anderen heute in den
Schatten gestellt!

Nach dieser Slntwort macht - sich eine kleine Verstimmung
zwischen ihnen bemerkbar , die durch das Eintreffen auf dem Schloß¬
hof in Stolzenau eine willkommene Unterbrechung erfuhr.

Seeger ritt zu Linda heran und verabschiedete sich von ihr mit
einem 5)andkuh.

Aber , Herr Seeger , rief sie enttäuscht , Sie werden doch zum
Souper bleiben?

Danke verbindlichst für die Ehre — es würde zu spät für die
Knaben werden.

Sie versuchte , ihn mit sreundlichen Worten zum VIeiben zu be¬
wegen , aber vergeblich.

Er winkte den Knaben , verbeugte sich nach allen Seiten nnd
ritt zum Tor . .

Warum bleiben wir nicht ? fragte Eberhard unmutig , als st« be¬
reits außer Hörweite der anderen waren.

Du hörtest es ja — es würde zu spät werden ! antworte '«
Seeger.

Ich — will aber bleiben ! stieß der Knabe trotzig hervor , d>e
Rautenberger dürfen es auch.

Seeger wandte sich ihm halb zu.
Sa — bleibe ! Karl Heinz und ich reiten heim.
Ohne sich noch weiter um den ganz verblüfften Jungen zu

kümmern , ließ er sein Pferd ausgreifen , und , Karl Heinz auf seinem
Pony an der Seite , ritt er in den Wald hinein.

Eberlzard hielt sein Pferd zurück und starrte den beiden nach.
Trotzige Tränen stiegen in ihm auf . Warum befahl er nicht einfach-
Du kommst mit ! Warum war es ihm so gleichgültig , was er tat?
Er warf seinen Blick nach dem Schlosse zurück, wo die Rertknechre
soeben die Pferde sortführien , und die Herrschaften »ach dem In¬
nern gingen , unter ihnen auch seine Freunde Hans und Joachim
von Rautenberg.

Er hatte dje Lust verioren , ihnen zu folgen . Eine Weile war¬
tete er noch, bis die beiden Reiter einen weitereii Borsprung hat¬
ten, dann ritt er langsam hinterdrein.

Als er zu Haufe ankam , fand er Karl Heinz schon bei der Mut¬
ter , mit der ganzen kindlichen , übcrsprudelnden Lebhaftigkeit die
Vorgänge des Tages erzählend.

Mutti , das hättest Du sehen müssen , sagte er gerade , sein« lruch-
'rnden Knderaugen auf das lächelnde Gesicht der Ncvtier hekrend.
wie Seeger die Florida bändigte ! — Alle Herren , auch Onkel Ari¬
bert . hatte sie abgerporfrn . er aber ritt so großartig , und sie wagi«
unter ihm nicht zu mucken . Eberhard war ganz b.aß , und ich
Hab« auch gezittert , und Tante Linda erst ! — Aber nachher hab «n
sie ihn alle beglückwünscht , und Tante Linda ritt den ganzen Weg
mit ihm und —

Guten Abend ! sagte Eberhard in diesem Augenblick und trat zu
seiner Mutter , ihr zärtlich die Hand küssend.

Eberhard , Du bist auch schon zurück ? fragt ? Waltraut erstaunt.
Ich hörte . Du wolltest noch auf Stolzenau ^bleiben!

Ich habe mich anders besonnen , Multi.
Karl Heinz erzählt mir soeben , daß — daß — Euer Lehrer —
Geritten ist wie ein Kavalier ! ries Eberhard ein . Eine Blamage

für Graf Stolzenau , sich von einem — Hauslehrer besiegen zu
lassen — erbärmlich!

Eberhard ! rief Waltraut -ermahnend.
Eberhard wurde glutrot und beugte sich zu seiner Mutter

herab.
Sie nahm seinen Kopf in beide .Hände und küßte ihn auf di«

Stirn . Ob sie ahnte , was in ihrem stolzen , trotzigen Knaben
vorglng , ob sic die Regungen seiner jungen , spröden Seele ver-
stand ? ^

Am nächsten Morgen beim Frühstück sah sie Seeger zmn ersten
Male seit jeinem Ritt aus Stolzenau.

Er erkundigt « sich nach ihrem Befinden , ohne im geringsten auf
ihre gestrige Absage nnspielcn zu wollen.

Si « errötete leicht.



Danke — ich befinde mich sehr mahl, antwortet » sie, ließ sich auf
ihren Stuhl am gedeckte» Frühstuckstisch nieder und winkte ihm
mir der Hand, seinen gewohnten Platz ihr gegenüber einzunehmen.
Die Kinder waren noch nicht zur Stelle.

Wie ich hörte , haben Sie sich gestern gut unterhalten , sing sie
«m und nahm ein Brötchen aus der Schale, die Knaben waren ganz
«oll von Erlebnissen.

Er lächelte ein wenig.
Ich glaube wohl, datz sie sich gut amüsierten , bestätigte er.
Und Sie '?' fragte sie und sah ihn forschend an.
Ich ? — Nun — als simpler Hauslehrer kommt inan sich in

solcher Gesellschaft immer etwas — deplaciert vor!
Sie horchte befremdet auf . Das klang ja ganz eigentümlich,

fast wie Epoti.
Ich horte aber doch, daß man Sie — allerseits auszeichnete,

daß Sie gewissermaßen der Held des Tages waren!
Bei den letzten Worten lächelte sie, aber das Rot brannte noch

immer auf ihren Wangen.
Weil ich — ihnen ein kleines Reiterkunststückchenvorsührte,

sagte er nichtachlend.
Damit hatten Sie aud} eine glänzende Probe Ihres Könnens

abgelegt. Wo haben Sie eigentlich so reiten gelernt ? fragte sie ad-
tenkend.

Gnädigste Gräfin wissen, daß ich mich — mit meinen Zög¬
lingen — viel auf Reisen befand. Wir legten oft große, tagelange
Strecken durch Wüsten und Steppen zurück.

Davon müssen Sie mir einmal Näheres erzählen, Herr Seeger.
Im Grunde wundere ich mich, daß man solche Zumutungen , die
doch mit Ihrem eigentlichen Beruf nichts zu tun haben, an Sie
stellte.

Hm — Sie mögen recht haben, und dennoch möchte ich diese
Zeit in meinem Leben nicht,missen. Abwechselnd und lehrreich war
sie, und ich bin nicht dazu geschaffen, ein beschauliches Leben zu
führen . Ich muß immer mitten drin .stehen, kämpfen, ringen um
etwas , das den Preis lohnt.

Das letzte klang leidenschaftlichund verwirrte sie.
Nun — was war der gestrige Preis ? fragte sie leise und ein

wenig bebend.
Gestern ? Er sah sie verständnislos an . Ich kam nur einem

Wunsche Graf Rauienbergs nach, als ich cs mit der Florida ver¬
suchte.

Und — darum setzten Sie Ihr Leben aus- Spiel?
Nicht doch — ich war meines Sieges sicher!
Das — scheinen Sie immer zu sein!
Er fühlte, wie ihm das Blut nach dem Herzen schoß und es

stürmisch klopfen machte. Die gestrige Szene und Graf Aribert
fliegen vor ihm auf, er sah den haßerfüllten Blick und sühite wie
gestern den prickelnden Wunsch, sich mit ihm zu messen.

Sie irren , gnädigste Gräfin , erwiderte er mit gedämpfter
Stimme, . nicht immer bin ich dessen sicher. Aber wo ich kämpfe,
da setze ich meine ganze Kraft ein, da wanke und weiche ich nicht, da
stürme ich auf die Hindernisse ein, und wenn sie sich bergehoch vor
mir austürmen — da ringe ich bis zum letztem Atemzuge.

In .diesem Augenblick öffnete sich die Tür , und Eberhard und
Karl Heinz traten mit einem Gulcnmorgengruß ein.

Seeger sah nach der Uhr. Die Knaben waren auf die Minute
zur Stelle . Au Pünktlichkeit hatte er sie also gewöhnt.

Waltraut klingelte deni Diener , der den Kaffee brachte. Das
Frühstück wurde unter wenigen , allgemeinen Gesprächen einge-

AMtliche Sekamttinachmge«
btt Stadt hochhelm am Mala.

* > _ ' \ ,

Bekanntmachung.
Am Dienstag , der» 9. September lfd. lls., vorm von 8—-1?

Lhr werden im Bakhanskeller Kartoffeln abgegeben, das Pfund zu
26 Pfq . AbMzählks Geld ist tmtefctaütf milzubringen.

Hochheim a. M ., den 5.  September 1919.
Der Magistrat . Dr . D o e s s e l e r.

Bekanntmachung.
Infolge andauernder Steigerung der Schlachtviehpreise ist der

Kreis gezwungen, die Fleifchp, eise zu erhöhen. Es wird daher be¬
stimmt, daß der Preis für 1 Pfund Rindfleisch mit Knochen 3.20
Mart betragt . Der Preis für das Pfund Leber-, Blut - und Irisch-
rr-urft wird auf 2.80 Mk. festgesetzt. Die Preise für Kalb-, Hammel¬
und Schweinefleisch sind unverändert geblieben.

Hochheim a. M, . den S. September 1919.
Der Magistrat . Dr . D o e s se l e r.

A«zeigen»Teil.
Bekanntmachung.

Am Samstag , den 20.  September d. Js .. vormittags 11 Uhr
wird die Feld - und Waldjagd der Gemarkung Biebrich im Rathause
zu Biebrich, Zinimer 21, auf die Dauer von 9 Jahren öffentlich
meistbietend verpachtet.

Die Feldjagd urnsaßt ca. 716 Hektar, die Waldjagd ca. 335
Hektar.

Die Pachtbedingungen liegen im Ratbouse dahier, Zimmer 22,
zur Einsicht offen, oder werden gegen Einsendung von 1.20 Mark
Schreibgebühren ieinschl. Porta ) übersandt.

Biebrich, 1. September 1919. Der Magistrat.

Zatzö-Verpachiung.
Die llaqdvutzung in dem Jagdbezirk der stiemen,de Medenbach

mit einem MchemnhaU von 304 Hektar Feld und 125°Hektar Wald
wnd am Montag , de» 22. September bs Zs. vormittags um 13 Uhr
int Nathans hierfelbsi öffentlich meistbietend auf die Dauer von
6 ' ., Fahre ve>pachtet. Vas Pachtgelände befindet sich nahe an der
Bahnstation Unringe»-Medenb>,ch.

Die pachtbvdingnngen werden im Termin bekmrnt gegeben und
können auch, vorher bei inir einoefehen weiden.

Medenbach, dev «1 Sept 1M.9
Der Iaqtvotstther : Pfeifer,  Bürgermeister.
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nsmmen , dann stand Seger auf und ging mit den Kindern wie ge- 1
wohnt zum Unterricht.

Eine Stunde spater ließ Gras Aribert von Stolzenau sich sein
Pferd vorjühren , und ritt nach Gerolstein.

Cs Ult ihn nich! länger daheim, er mußte seinen Zweifeln ein
Ende machen, heraus aus dem unerträglichen Zustande , in dem er
sich schon seit langer Zeit befand, sich endlich Gewißheir ver¬
schaffen.

Noch wirkte die gestrige Szene mit Seeger in ihm nach. Der
Zwang , den er sich seinen Gasten gegenüber hatte auseriegen müs¬
sen, um nicht zu verraten , wie sehr sie ihn alteriert hatte, war ge¬
wichen: er machte seinen Gefühlen Luft.

Diese Frechheit von dem Hauslehrer , ihn, der als der beste,
schneidigste Reiter in seinem Regiment gegolten hatte , derartig zu
blamieren ! Was nur dem alten Rautenberg einfiel, ihn so augen¬
fällig zu begünstigen? Der schien einen ordentlichen Narren an
ihm gefressen zu haben. Eigentlich mühten sie alle es ihm ver¬
übeln, daß er sie durch einen Hauslehrer in den Schatten gestellt
habe. Doch der Alte war nun einmal tonangebend an der Nach¬
barschaft, dem wagte niemand zu widersprechend. Ein Glück war,
daß Waltraut nicht auch noch Zeugin dieser Niederlage gewesen
war.

Frauen sind in dieser Beziehung oft unberechenbar . Das hatte
er an seiner Schwester Linda gesehen. Das stolze, hochmütige Mäd¬
chen, das bisher über die Männer gefpöttelt, sic höchstens als Mittel
zum Zweck betrachtet und vor allem nur ihresgleichen als beach¬
tenswert angesehen hatte , zeichnete den Hauslehrer gestern in einer
Weise aus , die ausfallcu mußte. Er hatte sie eigentlich dieserhalb
heute zur Rede stellen wallen , und es dann doch unterlassen. War
er es nicht gewesen, der sie immer nach Gerolftei,n geschickt, in einer
noch uneingestandenen brennenden Eifersucht? — War ihm der
kleine Flirt zwischen Linda und Seeger nicht wie ein Schutz gegen
etwaige ändere Möglichkeiten erschienen, die er selbst hirnverbrannt
nannte und davon er doch nicht loskam?

Die gestrige Demütigung vergaß er dem Mann , den er tief
unter sich stehend meinte , jedoch nicht, und wenn er erst das Recht
hatte, in Gerolstein zu bestimmen, dann sollte es seine erste Sorge
sein, Seeger zu entfernen . Denn auf andere Weise war diesem
Mönscheist der stets so ausgesucht höflich, gewandt und aalglatt war,
nicht beizukommen.

Mit solchen Gedanken ritt er durch den Wald dem Nachbar¬
gute zu.

Er hatte absichtlich die Bvrmiitagsstunde gewählt , wo er Seeger
beim Unterricht mit den Knaben wußte . So war er vor unlieb¬
samer Ueberraschung sicher, um so mehr, als er, von der Parkjeite
kommend, auch keiner Anmeldung des Dieners bedurfte.

Bor dem Tor angelangt , sprang er ab, um es zu öffnen, wie
schon gewohnt, sein Pferd im Park an einen Baum zu binden,
und dann zu Fuß zu Wailrauts Zimmer nach dem Schiotz zu
gehen. _

Zu seinem grenzenlosen Erstaunen fand er das Tor verschlos¬
sen, und jo sehr' er auch daran rüttelte , es gab nicht nach. Seine
Verwunderung und sein Aerger darüber entlockten ihm ein paar
kräftige Flüche, aber sie össneten das Tor leider nicht. Da das Git¬
ter , um hinüberzüklettern , zu hoch war , mußte er sich wohl oder
übel entschließen, durch den Haupteingang des Schlosses Einlaß zu
der Geliebten Gemächern zu begehreu. Seine Laune wurde durch
dieses Hindernis nicht verbessert.

Mißmutig bestieg er sein Pferd wieder und ritt nach der eni-

gegengesetzten Seite zum Schloß. Den Reitknecht, 8er ihm da»
Pferd ' auf dem Schloßhof vor der Rampe abnahm , fragte er, warum
das Parktor geschlossen wäre . Der Knecht wußte nichts davon,
und dem Diener , der ihn im Vestibül empfing, mochte er nicht ver-
raten , daß er von der Parkseilc hatte kommen wollen.

Wallraut empfing ihn auf der Terrasse, von der aus »im
einen großen Teil des Parkes übersehen und auch gesehen werde»
konntet Sie war kein Ort zu einer intimeren Aussprache,
Aribert sie vorhatte . t . - ..st

Sie kam ihm auch so unbefangen entgegen, daß ihm der Fsu
sank. Er sprach zunächst von seiner Enttäuschung, die ihre gestrig-
Absage ihm bereitet hatte.

Sie sehen frisch und ivoh! aiis , Gräfin : war Ihr Unwohlbesin
den doch nur ein Vorwand für einen tieferen Grund ? fragte e
argwöhnisch.

(Fortsetzung folgt.)
Oh, nein doch! antwortete sie mit einem leichten Erröten , uv

ihre zarte Gesichtsfarbe hob und sie noch liebreizender erscheine'
ließ. Wenn ich mich auch sonst wohlbesinde, meine ich, daß em
Reitversuch jetzt noch verfrüht wäre und mir hätte ernstlich schavei
können. .. ,,

Das sagten Sie mir schon neulich. Gräfiii , und ich wäre au-n
dings untröstlich gewesen, wenn Sie irgend euren Schaden a»
Ihrer Gesundheit genommen hätten , hängt doch von ihr me»
eigenes Wohl und Wel>e ab.

Sie sah ihn befremdet, aber mit einem Lächeln an.
Fühlen Sie denn nicht, was Ihre Gesundheit für mich bedeu¬

tet? fragte er in leidenschastlich gedämpftem Ton weiter . Fieber¬
haft Iprde ich darauf gewartet , ich habe es geahnt , daß Sie gesuno
werden würden , geahnt , gehofft, darum suchte ich Sie zu bestm,
men, sich von einer Autorität behandeln zu lassen, und Sie —
nahm plötzlich ihre Hand in die feine und drückte sie — Sie habe»
meinen Wunsch erfüllt — vielleicht von dem gleichen Berlcmgei
getrieben '— heimlich haben Sie den Arzt zu Rate gezogen, elw
Kur gebraucht, um mich mit der vollendeten Tatsache zu übet'
raschen, denn dieser Umstand gibt mir den Mut , nun , nachden
die es Hindernis befeiligt ist, endlich von dem zu sprechen,
meine Seele erfüllt , und was Sie längst erraten , gefühlt haben mm
feiu Waltraut , ich verehre — liebe Sie ! ...

Um Gottes willen, Graf — was tun Sie ? ! rief Waltraut , aun
tiefste erschreckt, und entzog ihm ihre Hände, die er ergriffen ha»-
und mit Leidenschaft an sein« Lippen und dann an seine Brm
preßte . ,

Ich tue, wozu mein Herz mich treibt ! sagte er, sich chp'
Schreck anders deutend. Geben Sie mir das Recht, Sie in nie»'
Arm« zu riehen, Sie zu halten, zu schützen für das Leben — fp" )
chen Sie das Wort , daraus ich mit Sehnsucht warte — machen iw
mich zum glücklichsten Menschen der Erde ! .

Waltraut war leichenblaß geworden . Eine Schwäche, wie 1'
seit ihrer Krankheit nicht mehr gefühlt hatte , überfiel sie sekundei»
lang . Sie schloß die Augen, um sie gleich daraus wieder angstE

Herr Graf — ihre Stimme klang ganz tonlos , und die Worck
wollten kaum über ihre Lippen — Sie haben mich erschreckt
überrascht, — ich hatte keine Ahnung — ich .meinte — glaubte
daß ihre Verehrung anderer Natur — ich wünschte, es wäre
so wett gekommen.

Waltraut! 11ti/* fnTrtf\

Heute entschlief sankt nach längerem beiden, mein lieber Satte, unter guter Pater,
Schwiegeruaferund Srotzvater, Herr

f ohcirm fflarün Stein
Sdilofrermeifter

im 73. tiebensjcihre.

ßodiheim a. Ist. den6. Sept. 1919.

ln tiefer Trauer:
Dorothea Stein geb. Blum,
Martin Stein,
Bertha Stein geb. Schmidt
und 3 Enkelkinder.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 9. September vormittags 11 Uhr statt.

DanMogung.
Für die vielen Beweife herzlicher Ceiinahme beim ßinficheiden meiner

innigftgeiieblen Frau, unterer Heben Uochter, Schweiler, Schwägerin, Cante
und Bafe, Frau

Sofeßne Burkhard
geb. Müller

lagen wir allen Verwandten und Bekannten, insbesondere ßerrn Pfarrer
ßuef für feine froftreichen Worte am Srab, dem Huffichtsrat, der Direktion
und den Beamten der Koftheimer Cellulole- und PapierfabrikH.-6 ., fowie
für die überaus zahlreichen Blumenfpenden unfern herzlichsten Dank.

Sm Ilamen der tieftrauernden ßinterbfiebenen:

Pefer Burkhard.

ßoehheim a. Hlafn, 7. September 1919.

Schirm-Aepamturell
schnell und billigst fl

Gutjahr . Hochheim, Winlerg M'

Mehrere

Zimmerleuie
und Schreiner
inforf gesucht. Ä
Adam i\ tau9,  Mainz -Kastk»
_ am Frhddos . _ _

Gote ApselmiO
zu verkaufen. , ,

Ph . Gchökle "', Nassauer
Kochheim o. M _ _

Dauernde
IlescöäfÜgunJ
sind-i braver Arbeiter , nicht ud
25 Jahren , bei hiesiger
Handlung.

Meldungen bei
Jean Lauer , ööochheima. 11'
_ Kintergaiie 56 _ -

Ham
mit

geeigneten Ran...
für Weinkellerei

in Hochbeim ober Rheins ? ,
zu Kausen oder pachlen gemlkg

Nähere Angebote unter tt
Filtalerped . d HochheimerSW
anzeigers, Hochheun a. M-

ESer»
und l Oien zu verkaufen

Hochheim a. Al.
_ Weiherstrabe^ »>

Zentral-HeizosS
für , ,

Dampf,Wasser,
AuSarbeite « von Projektr "'

Kostcuberechiiuna, ^
Veränderung .. Reparatur
Jnftandsctzcn für Privalhäu '
Kötels , Fabriken u lBä |d) tr(

H. Knettenbrech/
Schlossermeister.

Biebrich a. Rhein.
Wiesbadener Straße 25̂ ,

MMi SrauenSWeI Für Aepftlkelteruns
Bad We »ivach

Der Unleriicht wird zum Dktober dr. Zs wieder ausgenommen

. Haus- u. landwirtschofrl. Hatbjahrslehrgang
. Ganzjähriger Lehrgang zur Vorbereitung

für ländliche Hausbeamtmnenfeminure.
Die vorschriftsmäßige Maiden- und Seminarausbildung beginnt

.st Upcil iOJÖ
Näheres und Nnmeldunaen anraud.Zrassiein.Sad Keilbach de!Mrsheim,

Bezirk Wieckbadcil.

im Herbste 1919
tiir -irha 50—100 Stück einen Keller mit Lageriah gegen
zu mieten gejucht Fässer werd-n aus eigene Hesten in Stand

'itiijeüole unter F W . d2ct) an die Filial -Erpedilio»
Kochh.-nn. r Sladtante >gers Biebrich -—

-—:- —— t ~1- - ,,Wji
offene Füße , Krampfade rl<:' )e |i
heilt sogar in verz » e ,fe  j (pi
Fällen mit oft überrasche!
Füfoig die liautbildende sC, „ud

Vater Phsiipp-Salbe“. Preis 2.00 ^ a, o act-'
ernältlich Man bäte sich v0^. (j(ügeH'

Laboratorium, Szittkelimen-Romintea.

und juckreiLStiNende
3.75 Mark. Ueberall ernältlich Man hüte sich vor
ahmungen und bestelle, wo nicht erhältlich , direkt bei

vrzugrpreir:
Urmgerlohn.

bei

« 106
Al

567.
Armee District51'A

betr. Gebiete.
a) Das Gebiet, d

vor der Dersteigsrun>
b) Ueber diese E

1. Gesamtfläche
2. Wald- und (
3. Wert an Wi
4. Die von der
5. Datum , Zeil

> wird,
6. Kurzer Aus:

Le tz
Administrateur mü

^r . 568.
Arniee District

ÜS/a.

. a) Das Recht
ichasicn im ganzen

Die Fischerei zc
°^ ibj untersagt.
. ii) Das Recht ^
'chvften im ganzen

Die Nachensahr
Die Bekanntma

^legenheit betr., ist
Le

Administrateur m

569.
, t Die Herren Bü

Ästige Verlage der
Und Gewerbescheine
> Bei der Aufna!
^, (G.-S . S . 847) d
Nldge zum Reg.-A
.̂ gicrungspräfiden
B !. 10 937) genau
^kg>eiter unter 28
p? G. O. und wege:
uigungen vom 28.
"°>n 10. 11. 1914 I
. Der Bedarf an
iortzern. Die Anlax
^hältlich.

Wiesbaden, der

Ar. 5-

v J
y bi

mit (
°/>ch"ger

Ucbc
Siul

Sie
feit
ben

t, r 'CD 1
‘Üe sich jede Haus

Auch können F» LL’icmrii v
2? ,i: haben , sich auf
d„Iungsmitt -el zu

gut gebaute 8
Att'g ist sorfältig mi
cö'stei und noch zun
Ä » zu schützen.
Clt Einhalt zu tun.
. iinreifes Obst i

M  feine Ruhr . 6
nZHukaicirrhsn das
,'u irbazillon und di
Ob'v vermeide man
j.  Die beste Pfleg'

schleunige A
^onkentzaus werde

gossen in wirksa»
eAchützt. Werden

erlischt eine Ruh'
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